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Unsere Kenntnis selner Schriften. Nachrichten über Namen, Persönlich-
keıt, außeres Leben un! SelbstzeugnI1s. 3. Darstellung selner G(Frundgedanken :
a} Wertung der Gegenwart, Stellung den weltliıchen un! geistlıchen

W ürdigung seiner (xedanken BezıehungenOb1‘igkeiten‚ C) Kischatologıe.
Kngland.

In der (gjeschichte des deutschen uthertums 1m Jahr-
hundert hat der mystische Separatismus eine oroße Anziehungs-
kraft ausgeübt. Manche damals bedeutende V ertreter dieser
Schichte sınd heute zumeıst NUur noch AUS Gottirjied Arnolds
Unparteyischer Kirchen- und Ketzerhistorie bekannt. Zu ihnen
gehört VOTLT allen Ludwig Friedrich Gx ifftheil Seinen (Ge-
dankengehalt AUSs dem reichlich, ‚zumeıst handschriftlich überheferten
Material darzustellen, ist eine lohnende Aufgabe.

Es kommen dabei VOrT allem ZWeEIl wertvolle Handschriften-
sammlungen Aaus der Zieit des dreißigjährigen Krieges In Betracht,
die sıch 1mMm Besitze der Hauptbibliothek der Franckeschen Stif-
Lungen YA A befinden. Ks sind Miscellanea, meıst theo-
logische Flugschriften un Sendbriefe In Original und Kopie Aus

den Jahren 25—16 iın Quart und 1n HKolıo In schlichtem,
hellbraunem Pappband geheftet, enthalten beide Bände viele Klug-
schriften, die teils ım Original erhalten , teıls 1n bschriften AUS
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v Untersuchungen
der Zieit ihrer Kntstehung, vielfach VvVvon der and Johann Per-
MEI1ICIS , überliefert sind Und ZWAaLr befinden sich Folioband
quber Schriften Gifftheils solche VOoNn } YTo
bias Schneubern, HO, Johann W ernern und Johann

worauft noch viıele Briefe Permaeier folgen, darunter
drei Originalbriefe des schwäbischen J'heologen ohann V alentin
Andreä vVvon Stuttgart 4UusS den Jahren 1642 —1644 Bei dem
Hauptband uart lem zahl  <{  ”  eiche Druckschriften eingeheftet
sınd , stehen Mittelpunkte außer den ecta kegn1 Christi
wiederum die Schriften Gifftheils Von letzterem sind folgende
Schriften erhalten

Im uartband
Mandaft oder Befehl (x0ttes (xedruckt 4 . dabei
Inhalt Schreibens General TY1STEeN.
Eın ander Schreiben eben denselben

A0 1626 Dieses hat } hınterlassen jemand nach
ıhm fragen würde Erkantnus . W as VOT dem yroßen tag des etzten
Gerichts eine verrichtung der W elt. | Cop1e Permeijers S

Schreiben den Cancell Prucken 11626|
An das we egımen des Hauses 1626
Krkantnis W1e die Zergehung des antıchristischen Reıichs Ver-

ıınder Wwird.
Posaun — betreffend die anrıchtung des kKeichs Gottes
Kın ander Schreiben
Erkentnuß der Zergehung dieser Monarchiae [ın 89
egen Zergehung dieses Reichs das oberste au des

Wwe.  ı1chen kKegıments dem au 1627
10 Wiederholung der Zuvor angedeuteten Creutzigung Chrıista.

Dem Sachsischen antzler vberandtworten.
12 An dıe egenten oder Kınder des Reichs der OWISCH Fınster-

DIS dem auß und

1) Vgl Weiske, „ Mitteilungen über die Handschriftensammlung
der Hauptbibliothek den Franckeschen Stiftungen Halle %. vgl.
„Aus der Hauptbibliothek, Zur Begrüßung der Versammlung deutscher
Philologen und Schulmänner ** Halle 1903

2) Insgesamt
3) sSchon Opel haft ach SCINET Angabe ı sSe1ınem Val Weigel,

Leipzig 1864, 323 AÄnm., darüber berichten wollen, ber offenbar nıcht
mehr berichtet.

4) Dieser Zusatz bedeutet,; daß die Schrift Druck vorliegt und dem
Bande eingeheftet ist.



Eylensteın Zum mystıschen Separatismusdes 17 Jahrh

13 Krafft Erkändtnus Dn A Welcher (xestalt Gott die Gewalt
Har G(Gottlosen aa zerbrechen und das Reich des Teufels alhıer der a

SE1INEIN Samen noch zZerstören werde.
Stimme aa — HC welche der Herr Zebaoth auß Zi0n als0

yüllet B (+edruckt fol 1Lem autogTranphon fol 1ıtem
opıe vVon Joh Permeıern, ne dem|

15 Schreiben WOMI es den Kalserl] und Ligistischen Kr1egs-
hbeambten INSSCMENN, und noch

16 Schreiben, WOML dem Wallensteiner und yulı zugeschicket
worden [nebst Anmerkungen|

Newe Wallensteinische Grabschrı
185 (xottes sSeıinem W ort nach leng'st entdeckter, HUn

aber noch einmal wıderholeter nschlag wıder Babel |Copi1e Per-
Me1leTrSs nebst dem effectu und annotationıbusque

19 Dem Hertzogen Wırtenberg 1631 VON J9 erm copıert
nebst annoti:ertem Kiiectu

Abschrifit Zweyer Schreiben (1) An den Könıe AUS Chweden
(2) AÄn dessen Hofprediger Fabrıcıum Copiert VON erm mıt
annotLiertem Effectu)

21 Schreiben Von WE  5 des eriIchAts Gottes, dıe obersten
Schrıffitgelehrten zugelangen 0pl1a erm mıt anmerkung des Kffekts

2 An die versamblete stände der 1ur und Marcke Branden-
burg., coplert VOnNn E

Schreiben die stadt Leipzig, ne Einschluß Kurtze Be-
schreibung dieser ırdten Monarchiae. coplert VOoONn

(x0ottes ort Wie es VON se1ınes er1cAts Chur
achsen und andere Stände des Reıchs gesendet. coplJert VOoOn Per-
‚4M  T, mıt Anmerkung..

25 Aufforderung alle Priester, Propheten, Schrifigelehrten
1631 [Gedruckt].

An das aul des kKegiments dem Churfürst
Aus Zion Vom uffgang desselbıgen Berges
Krkendtnis des er1chts Gottes über dıe Verächter und Spötter,

So ZU.  S Abendtmall NrıStL N1C. kommen wollen
29 egen grundlıcher veranderung und abwendun des Unwesens

dem KRomischen Reiche el weldtliche Häubter des Hauses
und S 1636

Copla 4WEOYyOI Schreiben den Churfürsten VoOxln Sachsen,
des Bundes, mı1t dem Kayser gemacht. 1635 1636

[Gedruckt].
31 Posaun den Tag des Herrn, (+0ottes Gericht, und das Knde

der Welt betreffend [Gedruckt].
Copia Sendbnieffs den Könıg aul Chweden 1637

|Gedruckt].
1



Untersuchungen
Erstens Gott 1m ‘ Himmel, für das Te die Xrole oth der

armen Leute, Zum drıtten dıe Kegenten betreffend 1637 | Gleichfalls
gedruckt|].

An dıe Schwedische Chursächsische und dıe Kayserische
Ampt, Oberste und Krıegesleute gelangen 1637 [Gedruckt].

ıne Aufforderung alle Höhen oder Universiteten | Gedruckt].
3 ıne G(Üöttliıche aufforderung A, alle Generalen — Obersten und

oldaten [Gedruckt].
Summarıum , Was für Plagen AUS der Creutzigung Chnristi 1m

geistlichen Jerusalem entstal;den
Diıie gewaltige egenten oder mptleute Detreffend | Gedruckt|].

39 Dıeser obschwebenden oth halb dıe Generale / Obriste /
und Kriegsleute gyelangen |Gedruckt].

40. Die Völcker dieser 1erdien Monarchla, zuvorderst aber dıe
chweden betreffend |Gedruckt].

41 opl1a Kınes Schreibens Von er en Schulen
abgangen [Gedruckt].

0p1a Kınes Schreibens den önıg iın Dennemarck und
der Ton chweden Regenten [Gedruckt].

Erkäntnuß Welcher estalt der Tag deß Herrn n W1e e1N Fewér
1m Ofen ngehen WwIrd |Gedruckt].

Im Kolioband
Dıie Gewalüge der elt
Dem Romischen Kayser und tänden des Reıich Kegens-purgk. |von eıgenhändieg unterschrıieben ne seınem gyroßen InsigelDas Convert arüber den Magıstrat kegenspurg [18%GA.s e1zne Handschri nebst seinem k1einen nsıgel].Schreiben Johan Permeier [zUu Hambure, autographon|.Bekraefftigung der Kwıgen er.  ung Israelis [autographon].In sel1ner Niedrigkei ist Se1N Gericht rhoben [autogr.Schreiben dem Herrn Marschaleck Hermann rangelVberantwortten, 1etZz0 tettin und Pommern [auto 8T.].Kın brieff Herrn Dallweiler, ure [autogr.Dıeser obschwebenden Kriegsempörungen halb dıe

Herrn Pfaltz Grauen bey eın IR gelangen [autogr.Gottes (Gericht befreffend er die heglerung deß Adlers
[autogr.].

T1e Herrn Nıclaß Pfaffen.
Brıef Nıclaß Pfaffen und avl Creton Copie]12 Erinnerung die nach der vernunfit hochkluge, glaubenaber ST0OC  1n Cop1e|

(+ifftheil der Verfasser ist, erscheınt zweiıfelhaft.
Wohl uch von G., obwohl 1m Katalog überhaupt nıcht. erwähnt.
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13 Dıie kKegenten des greulıchen und schadlıchen thıers betreffend
[Copıe Permeiers]

14 |Schrif ohne 106 welche anfängt: der Mensch stehet nach
dem W esen SEeINeETr vergänglıchen Aatur | Copı1e Johann Friedrich
Münsters|

15 op1a Schreibens dıe Obrigkeiten und der
Reichstätte |copıer VON Münsters|

Dıeser Monarchıjae halber das auß Beyeren be-
reten |Copi1e Permeilers|

er diesen den beiden Hallenser Handschriftenbänden
enthaltenen Schriften, autf die sıch UNsSeIe Darstellung vornehm-
ich gründet, noch folgende genannt

I1I1I Die von arl Müller AUS dem Katalog des britischend D ı A E a useums angeführten üÜbrıgens auch der Staatsbibhliothek
Berlin vorhandenen Lwo etters LO the mighty ONes of England
Scotland reland but especlally LO the kıng CONCETAINS those
resent calamıtijes and Commotl.0ons of WAATE London 16453 und

Schon der volle ‘Litel ISt charakteristischnoch einmal 1649
being grea and present Judgement denonnced agaınst these kıng-
domes, by Lodowick Hrederick Gifftheyl High-Germane Who,
for the of ese nıneteen ast past hath travelled
through q ]| Germany , Denmark Sweden , Hrance and Kingland
denonnecing unto the Kimperor , ı and all Kıings, Princs, (GGeneralls
and Commanders of Armıies, from tıme LO tıme the approaching
Judement of the ord for their eruell effusion of (C‘hristian blood
CONTLrary LO the word of God and the example of Christ
and his Apostles, the New Covenant of Grace and Peace; of

which hıs saıd denuneijations they bave irom i1ıme LO Lıme,
London Printed forfound the truth by nofull CADETIENCE

1649

Werner besıtzt die Königl. und Univers. - Bibl Breslau
Sammelband, (0)8 841 sich zehn Schriften Gifftheils gedruckt

ünden Davon sind fünf auch den Halleschen Handschriften
enthalten, folgende füntf aber sind och nıcht genannt

Karl Müller, Kirchliches Prüfungs- und Anstellungswesen
Württemberg Zeitalter der Orthodoxie (aus den Zeugnisbüchern des her-
zog! Konsistoriums) In den W ürttembergischen Vierteljahrsheften für Landes-
geschichte, NEN. 1916 437 Anm
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Dıe heglerung des Adlers, Generale, ersten und Kr1egs-

Jeute betreffend VON des obersten TtNe1IS und (rerichtes Gottes,
der gyroßen oth und Trübsal wıllen des menschlichen (7e-

schlechts, 1ese1D2 gelanget und gyesenNde NNO 1638 |Gedruckt]
(xottes Wort W1e es d1ieses obschwebenden Unwesens halb

dem römıschen Heich die Heıden yelang'e nämlich die Völker
des andern oder Neuen Testaments |Gedruckt 1638

0p1a Schreibens, welches den Churfürsten VONn TAan-
denburg', xäthe oder Amtleute, zuforderst aDer ınen Rath
der salzwedel gelangen, übersendet worden, yroßen
Gotieslästerung, welche Von falschem Propheten, gyreulichen üund
reißenden Seelenwolf AUsSSeSAaNZEN, über sıch den Hımmel 6I-
schollen und nach der Wırkung des Teufels, se1iner Knechte der Aaals
Propheten oder Bauchdiener öffentlich den Tag kommen und S 6-
druckt worden |Gedruckt].

Der vermeinten Kvangelıschen alschen Yısten W1e auch des
Kalsers und anderer Catholischen Generale, Oberste und Kriegsleute
betreffend als welche Jerusalem elager und ıiıhnen dasselbıge selbest
ZUM Laststein machen. ‚ Gedruckt I 1646

Die keglerung der Landgrafschaft Hessen betreffend,
der übergroßen oth der Armen und Elenden 1646 [Gedruckt].

ort (König]l niıvers Bibl Breslau) findet S1Cch auch
(„ex herreditate Steinwehriana “) eINe Flugschrift „Gottes Reich
nd Gericht betreifend Daniel Y Wegen der Kwigen Krlösung
Israelis, oder yründlichen Krrettung des Menschlichen Geschlechts
Jes 28 45 Röm Q Zephan T’hess Gedruckt

Jahr 1645“ uart Sie ISL, gyleich den vorhergenannten
Traktaten Tone der übrigen Druckschriften gehalten
In der Auflösung „des Bandes der Liebe“, W1e6 s 1 der V ölker-

des Krieges bewiesen hat un der Sorglosigkeit
„den Schaden Josephs“ W1eC S1e jeder Kinzelne och 1MNMEeEr zeIgTt
sıeht ihr Verfasser eiINe Frucht des „sektischen Keligionswesens“
deı „falschen Propheten“, die Gottes Orn VOo  5 Himmel
herabbeschwört „Geuß deine Ungnade auf S1e und dein TrımMmM1S€I
Orn ergreitfe S1e schließt dieser die (jewissen der Menschen
und zumal Al die Kırche gerichtete W eckruf Gifftheils

Ausführlicher darf noch e1in Autographon Gifitheils —-

gyeführt werden:
„Kıne ernste und notwendige Rettung der hre des

heiligen Namens (jottes und Vertheidigung se1nes Vrtheils vnd
R



Eylenstein Zum mystıischen Separatısmus des Jahrh

Gerichts, welches SEINECLIL nıdrıgkeıit 711 Sieg alhıe auf Erden
oder unter dem Himmel wider leibliche un:! geistliche Feinde
ausführen wird wıider die <chendtliche Lügen un!‘ Liesterung des
Engelbrechts, welche VoNn Kingel, ıhme erscheinen
sah wıder ott un!: @111 Heilıges or ausg1bt.“ iIn der W aisen-
hausbibliothek Halle } Wolio) Kıne Bemerkung lautet

„We1l keıin Kxemplar hiervon mehr übrıg als d1iß, ist werth auff-
zuheben und abschreiben lassen, daß Gifftheils Geist offenbar
werde.“ trıtt darin Engelbrecht auf, der sich die

„Fladdergeister“ gygehangen, ”d  1e ihn gebeten, SsSeINEN Eingel Zı

{ragen, Was ott VONn Gifftheil hielte nach welcher Schrift Kngel-
brecht Yantz V ermessenheiıt verfallen und darüber gestorben
ist;“ Der Hauptinhalt der Schrift ( itheils ist durch
KEngelbrecht bestätigte Krfahrung, daß da, „WOo (Gott eINE Kirche
hat, der 'Teufel gyleich eiINe Kapelle daneben aufrichten will,
welcher aber_ jetzund sehon eINE eue aufzurichten vorhat,
ehe die alte zerstort 1st. mi1t dem, daß ihrer vıel, insonderheit
der Engelbrecht dem Buchstaben ach W1Ie SECINET selbste1genen
und anderer Lieute Meinung gefällig, eiINeE auswendige Liebe
Fleisch erdenken, dieselbige ohne dem (Grund des Glaubens, dazu
noch denselbigen Lieuten aufrichten will welche mehrerteils
erkaltet und geistlich schon LOL sind“ ber ber Engelbrechts
Auftreten und dessen Berufung auf SeINCHN „Kingel“ muß Gifftheil
urteilen , daß „kein Kngel sondern eINn böser Geist und
Knecht es Teufels“ SCI uch SONSsS r die gemaßıgtem
sachlichem "Tone und „Oohne fleischlichen Eifer“ verfaßte Schrift
interessant. Ihr V erfasser betont, laß „als eIiIN Aarmcr, elender,
schwacher, betrübter und übelgeplagter Mann der Welt SCIH,
welcher der Wahrheit und Gerechtigkeit Gottes willen überall
NUr Anstoß, und deshalben von aller Welt ihrem Geschlechte
verworfen“. ber gyleichwohl ist „bereit, zeinem Engel, Men-

1) Vgl ben Anm un! Weiskes Verzeichnıs der Hss Nr

2) Dieser Hans Engelbrecht AUuSs Braunswyck wird schon von Arnold,
Unpartheilische Kirchen- und Ketzerhistorie, Frankfurt » 111 22, 2—10,

211 DU und D, 18, 166 Nr. 6 erwähnt. Danach wurde e1° 1599
geboren, Wäar von Beruf Tuchmacher Braunschweig, E später als
Bußprediger, Prophet und Visionär, besonders uch 5  A die Prediger,
auftrat
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schen und Teuftfel F7 weichen“ Dabei verteidigt sSeINEN An-
spruch daß „M1 Gott, @11 Knecht und Kriegsfürst qe1 “*
„Der Teufel und die Welt muß sıch Sar nicht verdrießen lassen,
daß ich mich da oder dort Kriegsfürsten des Herrn Nn  ‘9
un mich efwa eiNnen Schriften den andern KöÖönıg Davıd
unterschreibe , als welchen xott se1iNem Hat un Gericht O
brauchet cc

VII In der Staatsbibliothek Berlin befindet sich eiINn

außerordentlich wertvoller Sammelband Kır enthält nämlich 105-

gesamt DNDEeUN Schriften VON uns bisher nıcht ekannten Ver-
fassern ; darin äaßt sich aber ur CIN1SC miı1ıt Bestimmtheit tür
alle miıt grober Wahrscheinlichkeit Gifftheil als V erfasser VeTr-

muten Kıs sind folgende Flugschriften, säamtlıch gedruckt 40

EKrkänntnis der Zergehung oder Untergang dieser vlerten Mon-
archıa 641 (Eıne der Ausstattung und TUC. umgestaltete,

OortuJlau: a Der unveränderte Ausgabe der beiıden Hallenser Truck-
schrıften.

1ne schriftmäßige Demonstration oder Beweıs, daß die von
(xott und Se1INeSs Geistes hegıerung abgewıchenen Fürsten und Völker
dıe äußerliche Wehr und affen, ihre elig10n und Freiher VOeI-

teldigen, vergeblich ergreifen. (Die chrift biıetet Überblick über
die israelıtische Geschichte SCe1iNer Auflehnung Agypten, bis-
her noch cht eKannt.

Kraft und ahnrher des lebendigen Wortes Gottes, gyedruc
1645 aCc Inhalt Dıktion und TucCkar sıcher VOoOxNxn ver1anßt.

Den Römischen Kalser Churfürsten VON achsen Branden-
burg', andere KReichsfürsten und Stände anz ;11e der übrıgen
Schriften gehalten, ırd darın die Enthauptung des Königs nglan
verurteilt womıiıt MHenbar das Schicksal arls gemenınt r muß also
nach 1649 erfaßt SB

Dıe ungläubıgen Gott- und gewıissenlosen Frevelregenten
dem Deutschlan betreffend (Es 1s% e1nNe fanatısche Vaticinalschrıft
‚„1Ch habe wohl gyesagt, ihr Se1ld (xötter und a11Zuma. er des
öchsten, aber iıhr werdet terben W16 Menschen und WIe e1N Iyrann

Grunde gehen “)
Erkänntnis, Was dem Kalser, den chweden, en Reıichsfürsten

und tänden NUunNn noch ferner angezeıigt wird. Gegeben London
Kngland den November 1648 (erinnert inhaltlich dıe chrıft
AUSs dem Jahre

Die Fürsten, Rıchter und Stände dem Deutschlan De-
reffend. Amsterdam 1649
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Dıe alschen Propheten, greulıche reissende W ölfe und 1ed-
iIinge betreffend

Eın ander Schreiben den Untergang der Hırten betreffend

Giffthail Gifftheyl) tauchtDer Name Gifftheil (Giefftheil
ZNerst Jahre 1580 auf Joachım Giefftheil Hofprediger

Pfortzheım, SEC1INETr Gevatterın, der Fürstin Anneley, Markgräfin
Von Baden, Schrift wıdmet KEıne Predigt über das Finster-
nuß des Mondes 31 Lag Januarı] Jahr geschehen, und
Was solche Zeichen WEISSASCH |Gedruckt Straßburg bei Nıiec-
lauß W yrict 15580, Bl erhalten der Landesbibliothek Stutt-
gart| Ungewiß IST WI1e€e mı1t ihm Johann OGifftheiıl verwandt
iIsSt Dieser wurde 1586 VON der Theologıschen Fakultät Tübingen
nach Regensburg gesandt u  5 bei Besetzung der dortigen Kirche
mI1T württembergischen „Ministrı“ alsı Unterhändler 711 wirken 3

Von 1599 bis 1606 Wr Pfarrer (Superintendent - Heyden-
heim, seıt 1606 mindestens acht ‚JJahre lang Pfarrer Wiılhälms-
dorff Von ihm sind erhalten

„Christliche Hochzeitpredig 6C eiINe volkstümliche, ZU e1il
derbe Auslegung VON Psalm 3y gehalten „ be1 der Eheverlobung des
ehrnhaften fürnehmen Herrn Johann Hartmanns, Bürgermelılsters,
und Genovae, des erbahrn Michel Klopfers - SCW Stättrechners
ZU eidenheim nachgelassener Wilttib, gehalten ZU Heydenheım,
den Februar 1606 Gedruckt ZuU Laugingen durch Jacob
Wintern 1606 B CC

Ob auch bel den rel Jetztgenannten Schriften als Vf aNZ6-
sprochen werden kann, ıst; ungew1ß.

2) Zum Wolgenden vgl uch Bossert in den Blättern für württemb.
K 1894, 7B f. und Chr Kolb, eb  Q 1900, (O4.; Bosserts
Mitteilung i auck, RE® 23, 560.

3) Vgl Johann Gifitheil, Der kaiserische Papst, 1608, } en Druck-
exemplar erhalten auf der LandesbiDbl. Stuttgart und der Stadtbibl. Ulm;
Vorwort berichtet VO  =} sıch selbst : ‚„ dessen geschweıgen, daß iıch Vor

29 Jahren be1i Lieebzeıten des KEdlen Haubolt Flettechers ammers seligen,
da Man die Löbliche berühmte Kirche Regensburg mıiıt Württembergischen
Ministres bestellen angefangen als eIN Internunc1]us und Unterhändler
von der Theologischen Fakultät Tübingen bin gebraucht worden

Vgl Biınder W ürttemb Kirchen- un Lehrämter, 649
9) Erhalten auf der Landesbibl Stuttgart
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„Der kajserische Papst * das 1st WIEe schändlich die Päpste

MI1L den Kalsern, Königen, Kürsten und Herrn vehandelt Eint-
gegengesetzZ dem kaliserischen Luther Conrad Andreae oder Conrad
V ötters Jesuwiders, durch ‚Johann Giftthail Wirtenbergicum,
Freiherrischen Burgmilchlingischen Prediger Wiılhälmsdorff
Papst ‚Jul dieterium : Kaufherrn sollen Glauben halten, aber
die Päpste nıcht Nicol Höniger, Cap Gedruckt Onoltz-
bach durch Paulum Böhen 1608CC Sie ist gerichtet den Papst
„ mit sx«e1iNer höllischen Grundsuppen“ und weiıst TeC1IN kirchen-
geschichtlicher Aufzählung die Schändlichkeiten der Päpste _>
die Kailser seıt Heıinrich LV und Gregor NL hıs ZUFLC Gegenwart
nach ınd zieht daraus den praktischen Schluß „Wachet auf 1NT
l1eben DNeutschen, erkennet doch hintennach den Mordpapst durch
welches Blutpraktiken (alleın innerhalb Jahren WI1Ie die
Gelehrten rechnen, nämlı;ch VON AÄAnno 1550 bis 1580 Kuropa
über die 100 000 Menschen umbracht, ]Ja jJämmerlıch ermordet
worden 66 „ Gott wiıll daß christliche Potentaten dem Papst-
Lum abzubrechen wahrer Einigkeit und Gottesfurcht MMeEN-
stehen CC

3 Kın kurzer Begriff VO Allmosen W er geben so11 WCNON,
WI1C nd geben Durch M. ‚Toannem Gifftheyl, Freiherrischem
Burgmilchlingischen Pfarrherrn Z W ılhälmsdorff. (zedruckt ZU

(G1essen. Iypis Nicolai Hampelii, Typogr. Acadcı 1614 Ikl 8°9,
168 Seiten].

Wohl dessen Söhne sınd Abraham und Ludwig Friedrich
Gifftheil Abraham wurde Böhringen geboren, 1618 als
Stipendiat für eIN Kirchenamt geprüft un gyleichen Jahre Dıa-
konus Hornberg Schwarzwald ort wurde Cr, WECSCDH Irr-
lehren verdächtig, Dezember 1622 Hohenwittlingen
gekerkert ©: durch cıgenNe and endigte 3 ber Ludwig
Friedrich Gifftheils außeres Leben berichtet uUrz und
treffend schon (zottfried Arnold 4 AaUus dem hm VON Kriedrich Breck-
ling handschriftlich übersandten Catalogus testium verıtatis P
Lutherum continuatus huec uSque), der unter en 162 testes dem

1) LandesbiDbl. Stuttgart, Stadtbibl. Ulm
2) Stadtbihliothek Ulm

Vgl Kolb A

Arnold IV 3 18 S (61£
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Propheten G1fitheil dıe erstie Sstelle einräumt: Se1 „ AUuUS dem
W ürtembergerlande gebürtig und VOoORn miıt dem Cometen
Anno 16158 auffgewecket, um In gantz Kuropa die 7zeıt, un -
kunfft der gerichte (zottes samt dem einıgen Kıvangelıo ZULF eTr-
lösung /Z100S und aller rechtgläubıyen kämpfer erhöhung miıt Christo
in se1lner ruhe un Triumphreich er welt anzukündigen, welche
gerichte bıßher fortgegangen und nun ZU ende und außgang eılen
mıt dem ankommenden 1700 und folgenden Jahren, W1e alle (50=
pıen se1lner vielfältigen zeugnısSsen alle Könıge und Potentaten,
änder und städte VonNn Anno 1618 hıß Anno 1661 davon ihnen
ZU. zeugznıß aufgehoben sind, daß <olche erfüllet werden,
S1e erkennen mussen, daß ott S1e frühe gewarnet, un! solchen
boten se1nes (Grerichts Uun: orimmigen (sxottes nıcht UumsSONnSsST,
vorab ın ihren kirchenhimmel, länder und städte gesandt und her-
durch flihen Jassen, biıß er Anno 1661 Amsterdam gestorben,
und von vielen rechtschaffenen und TOMMEenN leuten seiner
ruhestäte begleitet, dıie qllie eınen Göttlichen ernst, eyiftfer un
beständigkeit biß 4NNS ende In ıhm bemercket, und daher geliebet
und begabet“. De1i Arnold findet sich ferner die Nachricht, 1
Jahre 1654 SEe1 jener 33 Au Tübingen unter Osiandrıi predigt autft
die cantzel gelauffen “, habe ihn ; miıt entblößtem Schwerd -
drohet und gesagt: Warum ehrest du nicht Gotteswort? Darüber

auch gefangen gyesetzet, doch aber hernach wieder oß gelassen
wordenc Auf diese beiden Stellen bei Arnold weıst auch eıne
Notiz der Halleschen Handschriften selbst hin diese nennt auch
AUSs Gifftheils Freundeskreis Lorentz Grammendorfd, Pantel
Trappen, Joachım Bettkius, M Conrad POtfN1US,; Sowle
seınen während 28 Jahre getreuen Amanuensıs riıd M un-
ster, endlich den Kürstl Hessischen Commissarıus un hur-
brandenburg. ath Cleve ul der hn durch
se1ne Druckschrift „ Europäischer Herold“ öffentlich verteidigte

Die Bemerkung Arnolds, der G als „Abtssohn‘“‘ bezeichnet, berichtigt
nach en  — Dienerbuch un: d W ürttemb. Kirchen-

und ehrämter (vgl. Hauck, RE 3S 23, 68
111 10, 13, S 100.

3) Durch ein ohl OIMn Abschreiber vorgelegtes loses Blatt „VOon
udw. Frid G(GHätheils Lebenslauff*‘.

In der Universitätsbibl. Breslau befindet sıch 1ne Druckschrift:

„ Europischer Heroldt ** 1n 4°, dıe aber weder P.. Ludwig als nennt
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der durch Kenntnis VONund Adolph de W reet

Sprachen be1 der Ubersetzung Von Gifftheils Schriften (In die
englische, französıische, italıienische un spanische Sprache) WEeTri-
volle Diıenste leistete. Herner findet sich allein bel Arnolds G(e-
währsmann (Breckling) die Angabe, daß Herman Jung1ius,
Prediger Monkedam, (ttheils Schriften 10$ iateinısche üÜber-
setzt habe, die VON HAylkema aufgenommene Krwähnung,
1aß SsSe:NH rab auf dem Karthäuserfriedhof msterdam, neben
den Grabstätten der ihm geistverwandten oh Caspar CHh AU1L1E und
Krasmus Hoffmann gelegen SsSe1 Wo SONST Arnold über z1fft-
elil spricht geht STr auf dessen außeres Lieben nıcht näher e1iIN

UÜberdies sind Angaben miıt V orsicht aufzunehmen da
ıhn zuweılen mMI1 Or tel verwechselt das 1ST ohl
erklärlich da beide nicht Ur Vvon Deutschen geboren und eINe

Zeitlang Amsterdam wirksam, sondern auch eit- und (GGje-
SINNUNSSSCNOSSCH WAaren uch SsSCcIHN CISCHEL Bruder, Abrahaın
Gifitheil , 1st mıt ihm verwechselt worden, WIe olb für He-
dingers KRandbemerkung den Zeugnisbüchern des herzoglichen
Konsistoriums W ürttemberg nachgewiesen hat

Im Unterschied diesen immerhin NUur sehr spärlichen ach-
richten geben die Handschriften, auch S1e außere Lebens-

och (Afftheil verteidigt und darum ohl miıft, beiıden nıchts tun hat ob-
ohl S1e sıch mıtten zwıschen (xifftheilschen Drucksechriften findet S1e 1S%
IN eschatologischer Bußruf der sıch VO' evangelischem Standpunkt AUS
dıe europälschen Herrscher wendet

1) Hylkema, KReformateurs, Greschiedkundig Studien ver de
BändeGodsdienstige bewegingen ul1t de nadagen gouden Eeuws

Haarlem 1900 1902 H 415 A nm
2) Außer IV 3 Nr. 1 2.3.4 (61f_ vgl bes

&— 13 98 ft
Vgl uch Hylkema So erwähnt Arnold 111

1453 Johann Georg Giftel (statt (+ichtel) Im Register der Schaff-
hausener Ausgabe Voxn 17492 (Bd III) Von Arnolds findet; sıch qaußer
(Aechtel der ame (+ie ht eıl STA} des dort fehlenden Gifftheil ber auch
sSOnNst werden beide verwechselt mıßverstand der Breslauer Quirınus uhl-
Mannn 1ne Anfrage Reeds über Gichtel als 1nNe solche über
Gifftheil vg] uch Chrıstian Sepp, Jacob Böhmes oudste vrienden
Nederland. Geschiedkundige Nasporingen. RBde Leiden 1L, 178

4) Kolb, Biıbl. W ürttemb. K 4, (DM,, vgl uch Karl
Müller -
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schicksale Dunkel gehüllt Jassen, doch wertvollen Einbliek
SECINEN Gedankenkreis Sie versetfzen uns dıe Zustände

des dreißigjährıgen Krıjeges, WIe SsS1e Deutschland der Zieit
VO. ‚JJahre 1625 bıs 1647 zeıgte Die etzten Druckschriften des
Quartbandes sämtliche Schriften des FWoliobandes der Haupt-
bibliothek Halle sind nıcht datıert daß auch noch spatere
Schriften darunter SseiIiHN könnten Als frühestes Datum wird das
‚JJahr 1626 genannt NUur e1INe€E handschriftliche Randßemerkung o1bt
für eiINe Schriftt 16295 Als Anfang SEC1INeEL Wirksamkeit wird
„ungefähr 1624 * YenNannt Es 1ST mithın CIn bedeutsamer Ab-
schniıtt des Krijeges, den Gifftheils Schriften WEISCH, und IMn:

wıieder werden darın die politischen Zustände un Kreignisse der
Zeıt beleuchtet Der V erlautf des dänisch-niedersächsischen Krıeges
bıs ZUID Frieden Von Lübeck der Kurfürstentag A Regensburg
von 1630 das FEingreifen Gustav Adolfs und KErfolge bıs
Z den Kreignissen unter Ferdinand D werden erwähnt und
beurteilt Freilich sind höchst unerfreulıiche Bilder, WIe S16

Deutschland damals bot Politisch War der ersehnte HKriede
noch 1U aussichtsloser Ferne die Länder un städte
weithin durch den Krieg zerstort un WENN es auch nicht überall

raurıg aussehen mochte WI1e VON den Zuständen
W ürttemberg ach der Schlacht bel Nördlingen Sept
geschildert wird schrıe doch allenthalben das lut der (z+ewalt-
jeidenden, welche „außer der Ordnung Gottes beschweret und auf
mancherleı W eise bedränget“ wurden, ZU Himmel Kein W under,
daß dadurch das römische Reich auch wirtschaftlich SsSoweıt
kam, daß bald eın öffentlicher Handel oder (jewerbe mehr konnte
oder mochte getrieben werden; daß vielerorts schon damals herr-
schende Hungersnöte verbunden miıt stetlg zunehmenden Schatzungen
und Kontributionslasten ZUr FKFortsetzung des Krieges zıımal die
notleidenden Armen schier unerträglich bedrängten. Dazu kam
das (xebaren der Bundesgenossen, die „ unbesonnener Weise die
Länder hineinfallen, daraus das Ihrige miıt Gewalt hinwegnehmen,
den Mann SEC1INer Nahrung, Viehes, Stücke Brotes uUun! WwWas

erser selbst bedart, unbarmherziger Weise berauben und
noch Ursach geben, daß es zugrunde gehen, verheeret ınd
zerstort werden muß, . dadurch die Länder schon soweiıt O

Grunde €eSANSCH, Menschen un jeh wust leer un öde,
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oder ZU einer wilden Ööhe worden“. Heım Bliek auf die be-
stehenden V erhältnısse muß uUnNnser Prophet Zi dem Urteil kommen:
„ das römische Reich ist ZU e]lner wuüusten Mordgrube W OT-

den“, „daß man ohl Mas Ccs ist e]ne solche trübselige
Zeit als nıe gewesen“. . [)as bedeutet für se]ne relig1ös - bıblische
Beurteilung der Zieit: dıe Anzeichen der vierten und etzten W elt-
monarchie, wWw1e S1e Danıel und verheißen, sind da; der dritte
Elias ZUTr Vorbereitung des ZU Kindgericht kommenden Herrn
ist nicht weıt, alsı dessen Abgeordneten Gifftheil sich selber be-
trachtet. Seine Schriften sind „gegeben auf dem Stuhl Davıds
AUS Gottes Macht un Kraft, nach desselben Kache, Recht und
Gericht, gründlıcher Erlösung Israelis und Krrettung der
Gläubigen und Auserwählten“. Diese Worte kennzeichnen
besten die gottgesandte Prophetie se1]lnNes eschatologischen Bußrufs,
die er für sich beansprucht. Denn als gottxesandt betrachtet er

sich 1m höchsten Grade ist „eIn Hırte ach (GGottes Rat und
Wiıllen“, gyesetLZt, „Über die Herde Zı wachen“; als ein „rechter
Hirte“ steht den „Talschen Propheten“ yegenüber, und „ IM
Namen des Allerhöchsten“ trıtt auf als „Diener“ oder „Knecht
Gottes“ „und Diener esu Christi, des KöÖönigs aller Könıge“,
als „ eIn Von ott gyesandter Bote“, der „dem Dienste (zottes
vorsteht . Und W1e „dem Regiment un mt (xottes ach
übersendet “ ist, hat; auch eın bestimmtes „ prophetisches
Am das „ als eiIn Kriıegsmann des Herrn“, „1M Geist der
alten Propheten, nach der Kraft un Wahrheit des lebendigen
Wortes Gottes“ führt ; er ıst nıcht DUr „Josua der andere“, s OJ1l-

dern geradezu der Daniel geweissagte „Kriegsfürst Michael“
Ja eın „FKürst, eIN König nach der Weise Davıds“. Und WELNLN

die Soldaten der verschiedensten Heere „den von Grott 1Im Namen
SEe1INES Sohnes, des König Davids (!) ur Verkündigung dessen
V orgerichtes auf Erden Daniel C ausgesandten Gifftheil „WESDCH Re-
präsentierung solches 'Titul odermts schimpfsweise KöÖönıg Daviıd JR
nennet “ haben, hat doch sicher Gifftheil selber solchen tel ur  9°
sıch ernsthaft In Anspruch SCNOMMEN : sah sich als „denselben
König Davıd, welchen ott den Unglauben und Ungerechtig-
keit der jetzigen jetzund erwecket“, als „ König Daviıd den
andern “ Darum ist auch die Botschaft se1ner Schriften „Gottes
Wort‘“, € selbst steht picht NUr 1m . yat“ oder 1m ö Dignst Gottes“,

S
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sondern geradezu An (Grottes Statt“ Und wenn ott Aichts tut,
ohne CS seinen Propheten AarsSt Wwıssen un kundtun ZU lassen, s

ragt se1N eigener gyöttlicher Auftrag doch ber den Durehschnitt
der Propheten hinaus: „ Darum ll ich der rechten Wahrheit
(zottes ach nichts verschweigen, noch In meınem prophetischen
Amt etwas versaumet haben damit ohl erkannt und ın acht

sel, weshalben 1C. allhıe ICWESCH, denn (xott wird VOT

der Zergehung Himmels un der Krde keinen andern senden“.
Nicht NUur einNn Prophet, sondern geradezu der Prophet der Endzeit
ist Gifftheil (zottes RHecht un (zericht anzukündigen, ist. se1ın
Beruf. Wie ıhn ott „VOF seinem gyroßen und schrecklichen Tage,
nämlich VOT der Zergehung Hımmels uUun: der Erden D senden
verheißen“, will rechtzeıtig die (Üewissen wecken un da-
durch die Menschen VoNn der Kraft und Wirkung des Satans noch
Z erretten versuchen. Denn der KEndtag wird zeıgen, WwWer sich
einmal „mit der trıumphierenden Kırche“ wird freuen haben
Aber ale echter Bußprediger ist geordnet, „Nicht alleın Von der
rechten Wahrheit (Gottes ZU1 ZCUSCH , sondern auch den Kindern
der Welt das Reich (zxottes schließen und ihnenE.}\*jiehnst’rei'fl, Zum mystischen Seps‚räfisndüsj ‘d‘e s' 17Jahrh 15  sondern geradezu „an Gottes Statt“. Und wen£1 Gott 1fichts'tut,  ohne es seinen Propheten erst wissen und kundtun zu lassen, so  ragt sein eigener göttlicher Auftrag doch über den Durchschnitt  der Propheten hinaus: „Darum will ich der rechten Wahrheit  Gottes nach nichts verschweigen, noch in meinem prophetischen  Amt etwas versäumet haben  ., damit wohl erkannt und in acht  genommen sei, weshalben ich allhie gewesen, denn Gott wird vor  der Zergehunz Himmels und der Erde keinen andern senden“,  Nicht nur ein Prophet, sondern geradezu der Prophet der Endzeit  ist- Gifftheil.  Gottes Recht und Gericht anzukündigen, ist sein  Beruf. Wie ihn Gott „vor seinem großen und schrecklichen Tage,  nämlich vor der Zergehung Himmels und der Erden zu senden  verheißen“, so will er rechtzeitig die Gewissen wecken und da-  durch die Menschen von der Kraft und Wirkung des Satans noch  zu erretten versuchen.  Denn der Endtag wird zeigen, wer sich  einmal „mit der triumphierenden Kirche“ wird zu freuen haben.  Aber als echter Bußprediger ist er geordnet, „nicht allein von der  rechten Wahrheit Gottes zu zeugen, sondern auch den Kindern  der Welt ... das Reich Gottes zu schließen und ihnen ... die  ewige Verdammnis zuzueignen“.  Diese letztere, negative Seite  seines Bußrufs, die Strafandrohung für die Bösen, herrscht in  seinen Schriften sogar vor: Gott sendet ihn, um „dieselbigen  Leute, welche in diesen lang hin und wieder vor Augen schwe-  benden Dingen (ihn) dennoch nicht zu erkennen begehren, in  Ewigkeit zu verdammen ... den falschen Propheten und Lehrern  aber, welche von Gott und dem Reich, welches er in seinen  Gläubigen hat, nichts wissen, wegen der vergeblichen Verheißung  der Gnade Gottes den Schlüssel zu nehmen“.  Noch können sie  sich freilich „bedenken und zusehen, was ihnen zu tun“ sei, jeden-  falls haben sie „keine Entschuldigung“. Denn Gott hat gerade  ihn, der ihm um der Wahrheit willen schon so lange treu gedient  hat, die Ursachen und die Hilfe dieser traurigen letzten Zeit  wissen und kundtun lassen. Daß er dabei auch zum Teil lebens-  gefährlichen Verfolgungen ausgesetzt war, wird oft angedeutet;  aber er hat ein gutes Gewissen: wird er doch von „den falschen  Propheten, den Kindern des Unglaubens, um der Wahrheit willen“,  d. h. also „im Namen des Herrn“ verfolgt. Und ob er seinen  Feinden nur „eine Phantasei odgr Gespött“ ist, ja von ihngndie
ewıge V erdammnis zuzueı1gnen“, Diese letztere, negatıve Seite
seINES Bußrufs, die Strafandrohung für die Bösen, herrscht In
seıinen Schriften VOT: ott sendet ihn, „dieselbigen
Leute, welche ın diesen Jang hin und wieder VOT Augen schwe-
benden Dingen (ihn) dennoch nicht erkennen begehren, In
Ewigkeit zZu verdammen den falschen Propheten un Lehrern
aber, welche Von ott nd dem Reich, welches 1n seınen
Gläubigen hat, nichts wıissen, der vergeblichen Verheißung
der Gnade Gottes den Schlüssel ZU nehmen“. och können sıe
sıch freilich „bedenken und zusehen, was ihnen Zu tun * sel, jeden-
falls haben Sıe „keine Kintschuldigung“, Denn ott hat gerade
ıhn, der L  e  hm der Wahrheit willen schon lange treu gedient
hat, die Ursachen und die Hilfe dieser traurıgen etzten Zeit
Wissen und kundtun lassen. Daß dabei auch ZU: eil lebens-
gygefährlichen Veerfolgungen ausgesetzt WAar, wird oft angedeutet ;
aber hat eın gutes (Jewissen: WIr'  d doch VON „den falschen
Propheten, den Kindern des Unglaubens, der Wahrheit. willen“,

also „1IM Namen es Herrn“ verfolgt. Und ob seınen
Feinden NUur „eine Phantasei oder Gespött“ ist, ja von ihnen
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e  99  ur eınen V aganten “ geachte wird, und ] es och täglıch er-

fährt, daß S1e „die Boten (xottes verspotten, höhnen und verfolgen
und sovıel ihnen, mıt gyıftiger Begierde und falschem Urteil
toten“, Jäßt siıch doch dadurch nıcht abschrecken, „dem
Reich der I rübsal und G(Geduld“ weiterzuarbeıten ; denn schreibt Ja
eben, „ damit mMan WI1SSe, Was L11 (mıt i1nm) hinwegtreibe“. Ge-
rade in den V erfolgungen erblickt die gyöttliche Autorisation
seines Berufes, enn ott 1äßt sSEINE Knechte stefifs „ IMN großer
Mühe, Seligkeit und (xeduld wıder den Drachen oder das höllische
W esen des Tiers un se1ıner Zaubereiı streıten “. Wie ott in den
Deinigen früher schon oftmals VOonNn der Welt verachtet wurde, und
W1e Christus VOoNn den Menschen nıcht ANSCHOMM wurde,
ergeht c auch iıhm , dem yottgesandten Propheten. Im Blick
auf Chrıistus, Ja 1M Vergleich miıt ihm , kann er sich stolz hbe-
zeichnen qls „eınen Kriegsfürsten ach der Wahrheit und Gerechtig-
keit (zottes und seines Gerichtes gekrönet mıt Lieiden un TÜüb-
sal, gewappnet 1m Glauben, Hoffnung un: Geduld, welche da ıst

Herr Jesus Christus“. Darum ist „geneıgt, auch seın
Leben f lassen“. Mag er jetzt „gleich ott selbst lauter Hohn,
Spott, Wiıderwärtigkeit, V erachtung und Verfolgung “ inden, die
Krfahrung wird Jlehren, ob Von ott Kähigkeit und V oll-
macht seiınem Berufe besıtzt. Bei solchem selbstbewußten Hreıi-
Mut ist CS nıcht Zı verwundern, daß Gifftheil des öfteren verfolgt
wurde., Besonders übel scheint ıhm iın se1ner Heimat, ıIn
W ürttemberg selber, Zi sein ; 1624 wurde RTr 08.I‘OGI'Q
VOT das Konsistorium geführt und des Landes verwıesen Er
geht nach Brandenburg. Wohl alsı Seın geistiges 1 estament hınter-
1äßt er die Schrift „Dieses haft hinterlassen ,
jemand ach ihm Iragen würde“ Und 1631 klagt er dem Herzog
VOon W ürttemberg ‚seıne Not ıIn einem Sendschreiben: „obwohl
ott 1n seinem einfältigen Knechte un Boten Vor wenig Zeit iın
diese Lande verborgener Waeise W1€e eIN 1eb In der Nacht DG
kommen, Uun: ihnen solche ihre Heuchelei, Zaubereı und gottloses
W esen ihres falschen (xottesdiensts unerschrocken unfer die ugen

1) Zum WFolgenden vgl den aktenmäßigen Bericht Chr Kolbs 1n den
Bl W ürttemb. (1900), > 7B .

2 Waisenhausbibl. Halle
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gestellet , ist doch olcher Bote nach AÄArt der Juden und der
Kinder dieser Welt gyar übel abgelohnet, und ott ihnen Ver-

ästert worden. „Die bauen der gerechten Propheten Gräber,
lJegen denselben Stricke un Netze, G1E darinnen ZU fangen, aber
es wird und soll denselben mıt Unterdrückung der Wahrheit nıcht
gelingen“ In diesem Schreiben den Herzog scheint auft
seine Veertreibung VON 1624 Bezug nehmen un nıcht auf den
Auftritt ın 1 übingen der , überhaupt historisch ist
ohl INn dem ‚Jahre 1634 erfolgt SeIn muß 1633 wird 1n Göp-
pıngen hbeim Untervogt und beim Buchbinder WE  >  € Verbreitung
VON Gifftheils Schriften nachgeforscht; seitdem verschwindet er
AUS der württembergischen Kirchengeschichte. 1644, ın
Emden weilt, blıckt auf eine schwere AÄAnfeindung (ın Ham-
burg 7) zurück *) uch In Schlesien hat einmal nach selıner
eigenen Angabe (n seiner Schrift Kingelbrecht) „eınen olchen
Propheten, welche die Welt 1U SErn erhalten wollt, dem KEifer
des Herrn ach mıt ‚einem Schwert Irısch VON der Kanzel SCr
schlagen “. Kinen näheren KEinblick freilich In Art und Umfang
dieser V erfolgungen verstatten uns die uellen nıcht; wıe immer,

tritt auch 1er seıne Person In den Hintergrund, und das mıt
bewußter Absıcht: ll doch durch seıne Schriften nıcht se1Ne
Person, sondern ott geachtet wiesen. Deshalb kommt ihm auch
alles eINZIS und allein auf se1ıne Schriften und autf die Verbreitung
und Befolgung ıhres nhalts Dahinter trıtt auch sein qaußeres
Leben völlig zurück.

Gifftheils Schriften , W1e S1e bereits aufgezählt wurden, sind
teıls 1m Original erhalten, teıls In Kopien VON seinem Jahre
lang bel1 ihm weilenden AÄAmanuensis Joh HKriedr. M unster, mehr

1) Waisenhausbibl. Halle
2) Siehe oben H; Anm
3) Vgl Eıfert, (xeschichte von 1Lübingen L, 156 und W ürttemb.

Stuttgart 1892, 441 Daß Störungen des ötftentlichen (+ottesdienstes durch
solche „Z4eugen des (G(Geistes und der (nade“*“‘ damals nıchts Ungewöhnliches
wären, bezeugt fü7 England dde sıeg 1ın 16, 359 Vgl
uch oOXS Auftreten ın der Kirche Nottingham. Weingarten, Die
Revolutionskirchen Knglands, Leipziıg 15683, 194 ff. AÄAuch andere Quäker
Sonst: eb 259

Wailsenhausbibl. Halle
Zeitschr. I K.ı- XLIL, N. F.
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och VON der Hand Joh rs einé gyroße Anzahl sıind auch
gedruckt eingefügt. Darunter finden sich einıge auch VO  a} Arnold
angeführte Schriften Daß Arnold zahlreiche den Handschriften
selbst unbekannte Schriften (fftheils aufzählt, kann darın selnen
Grund haben, daß Arnold ihn mıt anderen Zeitgenossen (wıe
Gichtel) verwechselt und ihm Schriften zuschreibt, die iıhm nıcht
zugehören, VOL allem aber darın, daß jene Schriften UUr uUunNns nıcht
mehr (oder och nıcht wieder): bekannt S1iN  d. Wie unvollständig
übrıgens auch Arnolds Kenntnis ber Gifftheil ist, geht aus der
schon alleın durch die Handschriften selbst gründlich widerlegten
Schlußbemerküng seinem Verzeichnis VON Gufftheils Schriften
deutlich hervor: „Dieses werden die meısten ser1pta VON 1{fit-
heilen ge1n.“ Gerichtet sınd S1e die Könige, weltliche und
geistliche Potentaten, viele Länder und Städte, denen S1Ee In
schärfster Tonart, zumeıst IN der Form VORn Bußpredigten, das
Endgericht Gottes ankündigen un dadurch ihr politisches Ver-
halten Z bestimmen versuchen. Vor den chranken der p01itir-
schen nd relig1ösen Parteien machen S1Ee nıcht Halt Die VOL'-
nehmsten Könige, Kurfürsten, Stände und Städte empfangen,
oder UNSEIN , seine Schreiben. Von Dresden 1627), Hamburg
S Berlin, dem „Koma Nova“ (1631), von Spandau 1631)
Zeelle (1640), Eimden 1644) un Rostock AUS schreibt die
Kriegsbeamten des Kalsers un der Liga, zumal W allenstein
und Tilly, unbekümmert, ob SIEe se1INe Boten darum ın Eisen
schlagen lassen , un die Kegilerung Von Bayern. ebenso W1e
A die Könige VoNn Schweden und Dänemark, Wrangel,
den Herzog VvVon Württemberg un Braunschweig und Lüne-
burg; die Kurfürsten des keiches, zumal der Vvon Sachsen, dıe
Stände VonNn Brandenburg, Ja selbst der Ständetag Von Regensburg
und Lieipzig und deren Bürgermeister, Städte WwW1e Krankfurt, Ulm
und Straßburg haben se1ine Mahnungen ebenso beachten W1e
die „HMöhen“ oder Universitäten des Reiches; und seın Be-
kanntenkreis reicht von Holland (mıt seinen Mennonisten) ber
Hamburg P e1 Y) bis nach Berlin-Cöln { 1 ü S) und Nürn-
berg (Niclaß Pfaffen und David Creton), ]Ja bis nach Ziu=

rich (Dallweiler). Kurzum, schreibt an alle, die die rechte
So _wohl nach Kor 10,
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Ursache und die rechte Abhıilfe der öte dieser Zieit erkennen
welche dem obschwebenden erderben dem CINISCH, wahren und
lebendigen Glauben ach steuern sich schuldig erkennen “
Darum IST die Beachtung, Kenntnis un Befolgung sec1ihNnler Schriften

Sie haben die‚nicht allein nützlich sondern auch nothwendig“
YroOßte Bedeutung ; el ist iıhnen gelegen Denn S1e sollen
retten, WAas och retten r indem S1e allenthalben, zuma|l den
kegenten, „das (zew1issen und den Glauben wecken“ damit S]

dem V erderben steuern Darum ordert T wieder ZUD)

ruck und ZULC V erbreitung seiner Schriften autf Denn hr In-
halt betrifft nıicht Aur einzelne Stände, eiwa bloß die Universi-
taten oder Hürsten, sondern Sanz Deutschland überall, Ja& bis
nach Zürich, Bern, Basel und Schaffhausen sollen S1€e deshalb be-
kannt gyemacht werden.

Als Beispiele f{ür die Art dieser Schriften sind ZWEe1 damals
weiıtverbreitete , aufsehenerregende Flugschrıften charakteristisch:
s sind dies die berühmte „Mitternachtsstimme“ und die Schrift
VOonNn der „Zergehung dieser Monarchie“ Beide Stücke sind
den Handschriften sowohl handschritftlich qls auch gedruckt über-
hefert un:! geben wertvollen KEinbliek 11} die Art un! Ver-
breitung Gifftheils Schriften Die „Stimme, durch welche
der Herr AUuSs 10N also brüllet“ findet siıch nıcht DUr

Kopie VO  S der and Permeıiers, sondern auch als Autographon
Gifftheils, schönen, plakatartig gehaltenen Druck

Folio Wenn die Druckschrift selbst keine Jahreszahl nennt
S! x1bt doch die handschriftliche Fassung tür den Druck das
Jahr 1629 an “ Die „Stimme“ 1ST nıcht adressiert, IsSt aber
evangelischen und katholischen Gegenden, Schweden, eım
Kurfürsten VvVon Sachsen und der Schweiz, und darum wohl
auch dem Kaiser selbst nıcht unbekannt geblieben. Sie wurde
nebst eigenhändıgen Begleitschreiben Gifftheils dem Wallen-
stein und LTilly übersandt. „welcher ZWAaTr den Boten die Eisen

1) Joel 4, (3 21)
Die Datierung ist unsıcher: sollte wirklich schon 1629 von (xustar

Adolf als dem „Löwen 2uSs Mitternacht *‘ geschrieben haben ? der ist die
„Stimme AuUuSs Mitternacht ‘“ daraus erklären, daß 1629 von Hamburg
AUS schreibt ? In späateren Ausgabe (nıchtvor ist die Weissagung
viel bestimmter auf Gustav Adolf zugeschnıtten.
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schlagen, aber doch bald wieder los gelassen‘“. Wie scehon ihr
'Litel sagt, ist S1e „ keıin Gedicht, oder irgend eines Menschen
Wahn, sondern Wind und tem Gottes“ Darum 1l ihr Ver-
fasser G1E auch „Nicht qals eines Menschen Wahn, sondern als
wahre Krkenntnis des Wiıllens (xottes ernstlich ıIn acht &.
w1ıssen“. Inhaltlich erortert die „Stimme“ die Stellung des Re-
genten, insonderheit des Kailsers, VOTL ott un! VOT den Menschen

Inalg se]ınen Untertanen 1m Blick autf die Notlage der Zeıit.
schärfster Tonart wird gyezeıgt, w1ıe der Kaiser sıch seınen
Untertanen, Ja SaANZCNH Menschengeschlecht alle göttliche
und natürliche Ordnung versündigt, und darum Grerichtstage
weder sich och anderen wird helfen können. ber es wird ihm,
dem „Adler, AUS (xottes aC ın die HWedern gegriffen werden“,
„AUus Mitternacht oder mıtten iın der Nacht kommt der 1ÖW

AUuSs dem (G(reschlecht Juda“. ott wird die Seinen schließlich
doch beschützen und erretten Ww1ssen. Mehr relig1ösen In-
halts un!: ohne den politischen Kınschlag ıst die ausführlicher
gehaltene Schrift Von der „Krkenntnis der Zergehung dieser
vierten Monarchia, un welcher (zestalt das Gericht (zottes auft

® 1E ist indie V ölker dringet, welche dieselben inne haben“,
den verschiedenen Drucken ın den Jahren 1626 und 1627 den
vornehmsten Kurfürsten, Hürsten und Ständen, Zie auch dem
König Von Dänemark, übersandt worden, un zeıgt, Wwıe die
jetzıge Weltregierung als das Vvon Daniel gyewelssagte letzte W elt-
reich durch den „Stein ohne Hände“ wird zerstort werden. Denn
die V erderbtheit aller Berutfsstände 1mM Reich kennzeichnet die
Gegenwart deutlich als die „4 Monarchie“, daß ZUTLr KRettung
der Bedrängten der Anbruch des „ Lages (G(zottes“ erwarten
steht; Darum galt C sıch wenıgstens och ın etzter Stunde Z

bekehren. In ihrer YForm sind diese Schriften ausnahmslos reli-
gx1ös-biblisch, und ZWaLr vorwıegend biblisch - apokalyptisch orJ]en-
tıert. Denn wıe alle Dinge „n der Kraft des Jebendigen Wortes
Gjottes“ bestehen, sind auch diese greulichen Zeıiten der letzten
Lage „1IN (xottes Wort längst verkündigt und angezeigt“.
Die hl. Schrift wird darum außerordentlich hochgeschätzt. Das
zeıgt sich reın zahlenmäßıg ın den ber 4000 Schriftzitaten,
wobeli die apokalyptischen Bücher oder Kapıtel der Bibel, w1e
Jesajas, Psalmen, Danıel, Matthäus und Apokalypse den weıt-
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A4US breıtesten Raum einnehmen mehr aber och darın, daß
fast alle Kreign1isse und Zustände unter biblischem Bilde un
apokalyptischem Gewande dargeboten werden Oft dient die (ze-
schichte des Alten Testaments NUur ZUr Verdeutlichung , zuweilen
wohl auch 70r Verhüllung der Gegenwart So 1ST selbst der
„KÖönıg David“ der EtZI  n Endzeıt, „ausgesandt ZUILL Abend-
mahl un: Hochzeit des Lammes autf dem Berge Zauon“, den
„Talschen Propheten Schafskleidern “ entgegenzutreten un!:
‚wıder das höllische W esen des Jiers“ streıten Und bei der
Schilderung dieser „vıerten Monarchie“ der Jetztzeit finden auch
Sodom und (GGomorrha, auch FPharao und die ägyptischen Plagen,
ja selbst die Könige VON Assyrıen und Babylonien ihre ach-
bılder ber schließlich wird dOC. der „dreiköpfigen babyloni-
schen Hure“ ein nde bereıtet durch den bevorstehenden „ Lag
des Herrn“ „der Berg Zion, die werthe Stadt Gottes, das
NCUE Jerusalem“ aufgehen wird ann werden alle Feinde „DUur
Stroh“ SeIN 1Nle biblischen Bilder und V eergleiche jedoch aufzählen
D wollen , hieße sämtliche (G(Gedanken Gifftheils schon 1ı1er ent-
wickeln immer 1sSt jedenfalls die Bibel, „das Wort Gottes“
die die Gegenwart verstehen und die nächste Zukunft recht Ur-

digen lehrt indem S1e vVvon alle dem, 7zumal von dem „Gericht
Freilich beruft sich Gifftheil außerGottes“, „Sonnenklar zeuget“

auf diese Schriften „der heiligen Propheten und Apostel“ auch
autf die „anderer VONDN ott hocherleuchteter Männer“ er Jahr-
hunderte und aut die Von den „alten Liehrern, alsı welche mıt
hoher geistlicher Weisheit und tiefer Krkenntnis Christi erfüllet
gewesen“, DSEWIESCHNCN „Weg die W. Seligkeit“ Daß über-
haupt die Autorität der Bibel mehr theoretisch behauptet als prak-
tisch durchgeführt Ist wird durch den Nachweis zugestanden, daß
auch die biblische W eissagung nıcht unbedingt bindend SCH, WIe

ZW el Beispielen AUuS dem Alten Testament dargelegt wird

1) Von den insgesamt 4060 Schriftzitaten entfallen 2300 auf das
gegenüber 1760 dabeı sınd Jes miıt 606 Apok mıt 366 Jerem miıt
346 Psalmen mı1 300 Matth bes Kap mi1ıt 169 Daniel mıt 197 Zitaten
vertreten

2) Die Bußpredigt des Jesajas Hiskia Jes Uun! die des Jona
die Niniviten Jona „denn solches nıcht der Meinung verkündigt

wWırd als wWenn also schlecht Uun! ohne CIN1YES Bedinge sollte geschehen
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VDer Inhalt VvVon GiffFtheils Codsasken ist 1m einzelnen folgender :

Daß diese Jjetzıge Welt die letzte, die vierte Monarchie
ist, geht us en allgemeinen Zuständen als den Anzeichen des
nahenden Endgerichtes deutlich hervor. Denn trotz des außerlich
herrlichen Schein wesens ist doch die Zerrüttung Iın allen Berufs-
ständen offensichtlich : der Lieehrstand der Geistlichen ergeht sich
1ın hoffärtigem Dısputierwesen, worunter das praktische Christen-
tum mıßachtet wird. Recht un: Gerechtigkeit ist TOLZ, Ja gerade

der Menge der Juristen schon längst nıcht mehr finden
Der Nährstand ist durch die gyewissenlose Übervorteilung des
Nächsten Von Grund AaAUuSs verderbt; das Opfer ıst allein der
„Blutarme‘“, VON dessen Schweiße sich alle nähren, während
selber darunter Not leiden muß. Deshalb wird zott selbst bald
riıchten auf seinem KErdboden , indem „das Reich errichtet,
welches der Zerteilung dieser Monarchia folget“, Das Haupt-
und Grundübel aber, dem a.  es V erderben „Jleiblicher und ge1st-
licher Art“ entstammt, ist; der Krieg, „die Lieibes- und Seelen-
mörderei“ dieser Zeit. Der Krieg, gerade dieser end- un
qussiıchtslose Krieg, ist das spezıfische Kennzeichen der vıerten
Monarchie. Ist doch Guatfftheil ein energischer Gegner des Krieges
als solchen, un Z Walr AUS dogmatischen, humanen un elt-
geschichtlich-theokratischen Gründen. Der Krieg kehrt die Lehre
Christi, seiner Jünger und Apostel freventlicherweise völlig um

ist esu Gebot. Denn die Kechtgläubigen, die nach
einem anderen und besseren, nämlich nach dem hımmlischen TLeben
trachten, haben eın Kecht, hienieden e1iNn irdisches Weltreich
ichten wollen. Wie Christus SEeIN innerliches Geistesreich
(Luk 17) In allen Dingen VON der außeren Schwertgewalt unter-
schieden und den Seinigen sein eigenes Beispiel ZUTLC Erduldung
aller ber S1e verhängten "Trübsale und V erfolgungen hinterlassen
hat, dürfen eben darum auch die Christen keine Kriege führen
noch siıch ihren Feinden rächen. Vollends sinnlos aber ist C5S,
NUuUunNn gar „WESCH Erhaltung des W ortes - Gottes“ Krieg und Em-

Sondern mit dem Vorbehalt, wenn der Herr AUus gewissen Ursachen nıcht
andern will , und ıhm solches die Menschen durch iıhre uße und eifrıgesGebet nichi; abbitten“
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pOorungs STTECZCH Kın Glaubenskrieg 1sSt eiIN Widerspruch
sich selbst;: „ Gottes Wort“ äßt sich damıit weder erhalten och
vertreiben. Kımpört stellt Gifftheil darum sSe1iner ZaNZCN Zieit die
Frage 39  1e€ wollt inr mıt WKeuer un! Schwert, miıt Rauben un
Morden, den Glauben, das ist durch des Teuftfels Werk das Reich
NrıSEL verteidigen ? Wie könnt ıhr, die ihr abgeson-
derten Keligionen euch gegenselllg für FWFeinde Gottes achtet und
haltet 19808 Bunde widereinander, ja e1IN jegliches el wıder
Religionsglieder machen?“ Die Erfolglosigkeit colches Beginnens
lehrt schon die Geschichte In Wirklichkeit ISt auch der S1024
Glaubenskrieg LUr eIN Vorwand der Großen, nach ihrem
CISENECN W ohlgefallen die Menschen 105 V erderben D StUrzen.

Klagend gedenkt IMn wieder „der Leute, welche
hierüber aUSZ/ESAUZT, un: deren Nahrung oder Schvweiß unnützlich
verschwendet un der elenden Schafe, deshalb vergeblich D
schlachtet“ werden Statt daß die egenten cie allgemeıne „ZEIL-
liche und W Wohlfahrt des menschlichen Geschlechtes“ suchten,
vernichten Ss1e diese nd diese Selbstherrlichkeit ihres Tuns autf
Kosten der Armecn, zertretenen Allgemeinheit äßt iıhn I MNer wieder

die Kaiserlichen und Schwedischen, Katholiken und
Und dazu kommtKEvangelische die schärfsten Töne anschlagen

als Hauptgrund daß der Krieg doch letztlich INn V ersuch ist
ott SEe1IN Gericht Weltregjierung einzugreifen
mıt der CISENCNH KRache und Feindschaft wollen Ss1e „den ECWISECNH
Rat Gottes untier die üße treten und diesem dem Allerhöchsten
noch SsSC1IH Gericht greifen “ W er ott angehören will, sollte
darum vielmehr „ IM Geist durch den Glauben autf die Kirlösung
Zionis warten und hoffen “ Denn die Waffen der rechten Rıtter-
schaft sind geistlich damit sollten S1e „als geistliche KReıter,
Priester und Könige, ach der Kraft des lebendigen Worts erst-
ıch wıder sich selbst Lolgends zugleich auch wider das Sata-
nısche W esen der Welt kämpfen und streıten“ uch die Ver-
tılgung der Feinde (xottes IsSt darum DUr nach der Kraft des
Glaubens und der wahren (+otteserkenntnis f erstreben ber
die Y die 3 CISNECI Rachsinnigkeit “ durch solche Kriege das
W alten (zottes zurechtweisen oder abschwächen wollen , die Wer-

Schließlich wird eben seıIn Katden ar übel bei ott anlaufen
und Wille die Oberhand behalten.
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Kın yEeWISSETr Wiıderspruch dieser absoluten V erwerfung

des Krieges ist 65 Ireilich, WeNN Gifftheil 1M einzelnen Halle doch
auch die Berechtigung, Ja die Notwendigkeıit ZU Kriegführen
zugesteht. Wie 1n dem gegenwärtigen Kriege eıne Strafe
Gottes „ UNSrer vielen un mannigfaltigen Sünden halber“, a180
doch EeLWAS Gottgewolltes, Ja eiINn ZU gyöttlichen Heilsplan miıt
seinem Volke gehörıges Werk (sottes erblickt, ist {Ur ihn ıf
dem (zebot der Weindesliebe doch auch die Meinung vereinbar,
daß die falschen Fropheten, die die Lieute betrogen un verfolgt
haben, eigentlich och VOTL dem nde der W elt „durchs Schwert
vertilget‘“, die hohen Schulen aber , davon S1Ee herkommen, ab-
gebrandt oder zerstort werden mußten. Hs o1bt somıt Kriege,
worın INAan „nach (zottes Wiıllen verfährt, und ın allem se1INemM
L1un göttliche UOrdre erwartet, W1e die Helden Gottes allezeit
getan haben und och un mussen, (Grottes Erlösungskriege
Se1n sollen “. ber vielleicht rechnet ETr hıer mıt dem Krijeg qle
mı1t dem tatsächlichen Zustand und beurteilt ihn eben DUr als e1INn
durch die Weinde vollzogenes gyöttliches Strafgericht. Eine Aus-
nahme freilich bildet eine Aufforderung A die Städte des Reiches,
S1ie möchten AUS Gehorsam SCOCH esu e  O  9 nıcht kriegen,
VO Kalser abfallen ; falls S1Ee jedoch mıt (zewalt ZWinge,
ollten S1Ee ıhm nach Kirforderung der Notdurft „Keuer und
Schwefel AUS allen Städten“ bieten. Wenn auch anhangswelse,
freilich Von der and Permeiers, hierzu sofort ausführlich nach-
yewlesen wird, daß, obgleich „Solch christ- evangelisch benamte
Untertanen und deren Beamte und Vorsteher, söwohl pohitischer
als geistlicher Weise etwa eın Fug und Recht haben möchten “

olchem Lun, dennoch „ dieses och eLWAS Irühe und —-

zeitig, Ja auch der Prophet Christ Apostolischen Ordinari Regel
ungemaß angeraten ** sel, wıird doch Vvon Gifftheil selbst eben
der Krıeg qals defensive Notwehr gebilligt, W1e überhaupt auch
für ihn als die ultima ratıo immer bestehen bleibt: „Hıl£ft (zxottes
Wort nıchts“, muß der Krieg „mıt (Gewalt 1NSs Mittel schlagen“;
und auch (zottes Urteil zwıschen rechten christlichen Herr-
schern und ihren Feinden entscheiden soll, bedarf es doch immer
auch der Kriegsleute, daß demnach auch „e1n Kriegsmann O

krıegen Vvon ott geordnet“ Sse1nN annn Kır selbst stellt sogarausführlich folgende gcht FHorderungen ur die „rechten chr%st—
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licehen Soldaten oder (zefäße der Gnade“: Sie sollen ott Von

Herzen fürchten un nıchts wiıider Sse1INHN Gebot tun A ott hleben
stLatt ihres Kıgenwillens Auf (zottes Allmacht STA auf die
außere Kriegsmacht verirauen Alleıin durch Heiligung, nıcht
durch aub reich werden wollen Iie wahre christliche Kirche
und den rechten Sabbat Herzen haben ott un SeCINeEN

Dienern gehorchen In Liebe, nicht „Rachsinnigkeit“ Krieg
führen Miıt ihrem Solde zufrieden sC1N Und e1IN anderes Mal
fordert die Mark geradezu auf, Aur Krhaltung der gyöttlichen
(zerechtigkeit aut Krden“ eIN Heer anzuwerben für den Hall daß
eINeEe friedliche V ermittlung zwıischen den streitenden Parteien
nıcht zustande komme

(xerade weıl die weltliche Obrigkeit (zxottes Statt ZU

S1IETCN eingesetzt IST sollen sich die die das weltliche kegıment
{ühren, „nıicht Sar der Wirkung des Satans unterwerfen“ nd
dadurch die Anrıchtung des gyöttlichen Reiches verhindern Wiıe

VOT ott eın Ansehen der Person oder des Amtes o1bt,
hat die Obrigkeit entsprechend der V erpflichtung ihrer Unter-
tanen ZiU. Gehorsam ihrerseıts die Pflicht diesen „dem (zx@ewissen
nach “ vorzustehen, und nıcht eiwa vA  - 99  1€ Lieute wider See!
ınd (z+2ewissen gylauben bedrängen“ Glaubenszwang un
Glaubenskrieg sınd yleich verwertflich

Das bestimmt zugleich Gifftheils Stellung Kaıser
dieser wıll ott nd Gläubigen unterdrücken und 1SEt darum
geradezu „ das weltliche Haupt des greulichen oder schädlichen
Tieres“, autf das die Apokalypse für die Endzeıt hinweist der
weder die göttlichen noch die natürlichen Ordnungen beachtet
sondern ‚schnurstracks nach sCe10611 CISCHNCN W ohlgefallen der
Kraft des lebendigen Teufels“ dominiert Er ist das auf der
Welt lastende „babylonische Joch“ Ihn, der sıch leiblicher un
geistiger Weise wider ott autflehnt verdammt Gifftheil Zu ZeIt-
liıchen Untergang, Ja ZU. CWISECN ode „Wehe dır, du TEe1-
köpfige Hure enn deine Schande und Scham soll vänzlich ent-
blößet und das Tier, darauf du dich verläßt, soll gefället werden CC

Darum sollen ıiıhm die Kvangelischen nicht eifwa nachgeben un
durch ihren Anschluß iıhn wieder aufhelfen; enn würde

ihnen die Glaubensfreiheit doch nıcht zugestehen, da sıch nıicht
für verpflichtet hält iıhnen als etzern Versprechungen halten
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Darum warn er auch die lıgıstische Partei, insonderheit Tilly und
Wallenstein, VOLr iıhrem widergöttlichen Treıben, und ach Wallen-
SteINS 'Tode zZe1g%t einNn Spottgedicht als Grabschrift autf diesen
Neu-Philistinischen Goliath WIE dieser „ZUb römısche“ „Mamme-
Inceck“ bei a]] seinen sußen W orten doch e1in Iyrann
„ W ollt endlich mehr als Kalser SCINH , drüber miıteinander
eın eıb Ehr, Gut fast Ssee| dazu, K, seht doch Was die Ehr-
sucht tır c Darum haben auch die übrigen KRegenten des Reiches
keinerlei eCc. die Armen „WEZEN Krhaltung ihrer Judaischen
oder verräterischen Freiheit mi1ıt immertfort währenden Kon-
trıbutionslast oder Schatzung ber der andern“ beschweren,

den Krieg dadurch fortsetzen können Denn Jange zumal
der Kaiser wıder Gott STE. hat anch weder VOT Gott och
VOTLT der Welt Macht und KRecht, „ dıe Kınwohner, Hürsten und
Stände des römıschen Keichs, bevorab keinen Churfürsten dazu
anzumaßen, ihm sSe1Nner wıdergöttlichen Sache, der Fortsetzung
der päpstlichen Greuel beizustehen CC Ließen S1e sich VOND ihm
ZUL (x+xehorsam betören, würden SsS1e damit „dem Kailiser Ge-
allen, aber ott Hımmel Trotz“ handeln un Gottes OTrn

Hımmel über sıch selbst dadurch DUr och vergroößern
Überall steht Gifftheil 1e1 scharfem Gegensatz ZU dem

Kaiser und „SCINCM Anhanose“ ber ebensoweni1g nımmt für
die Kvangelischen spezıe für die Schweden Partei Wiederum
sind deutlich die Tel (Grründe, die Lieehre Jesu, die Not der
Untertanen und das sıch der Geschichte selbsttätig auswirkende
Gottesgericht um derentwillen Gifftheil den Krieg überhaupt V  —_-

wari, die auch Jler Kritik der Schweden bestimmen :
Wie sS1e den natürlichen Ordnungen und der Gerechtigkeit ach
auf des römischen Reiches Boden überhaupt Yanz un: ar nichts

schaffen haben, wird Ja durch ihr Kriegswesen die Liehre
Christi, se1iner Jünger und Apostel wissentlich vorsätzlich und
mutwilliy MIL Füßen reten und Boden gyestoßen, aber dafür

Ahnlich uch sonst später der Breslauer arl Hofmann
SC1NneN „Allerhand Kurtzweiligen Grrabschriften ““, 1663 über Wallenstein

Hier lıegt das große Haupt jetz WITr ausgelacht
1el W15SeN das von DALT, ıch HLT NQ1e gedacht
Das ußt’ ich daß 1n teın nıcht leicht eın Stern kann werden,
Ein Stein w16e6 boch wollt fällt endlhich doch ZULTL Erden



ylenstein, Zum mystıschen Separatismus des eJahrh

„steht ihnen die Hölle offen “ und „auf ihrer Seele und (jewissen“
stehen alle die, für dıe s1E VOTLT Gottes Angesicht strenge und
schwere Rechenschaft werden ablegen UsSsSenN Ihr „überteuf-
isches Mord- un Raubwesen“ das die ACrMmMenNn Menschen beschwert
aßt ıhn geradezu VONn den „Schwedischen Heuschrecken “ qals von

1nNner Landplage reden Denn auch die Schweden suchen weder
die hre (Gottes och dıie allgemeıine Wohlfahrt der Menscbhen,
weshalb HNan sich aut S16 WEN15 verlassen darf WIe eins das
jJüdische olk autf das „Schilfrohr“ Agyptens Darum mußten
S1€e auch VONON ihrem „ UNZEILLS ZuWeIlt extendiertem un von (zottes

eigentlich limitierten Offensionsvornehmen“ * wieder zurück-
weichen. Und WwW4S sich unter dem Oberbefehl Wallensteins
über die kaiserlichen Iruppen 1631/32 den Kvangelischen mıt
der Vertreibung der Sachsen AaUus Böhmen VOLT em aber
Gustav Adol{fs CIDSENCHM Schicksal der Schlacht bel Lützen El’—-

{üllte, das sprach Gifftheil prophetischen (GJeistes bereıts ‚Jahre
1630 den Schwedenkönig und „die V ersammlune
der Roman-Katholischen Stände des römischen Reichs Kegens-
burg € gerichteten chreiben warnend AUSs mıt en Worten: „Well
aber der Köniıg AUS Schweden dasselbige Unwesen, welches —

gefangen, weder VOL ott noch VOT der Welt für sıich selber niıcht
verantworten kann, wird ihm derenthalben AL in gelangten
Posaunschrift SeIN CIMNET Fall und (Grericht zuforderst verkündiget“

Wiıe Giffitheil auch damıiıt dem Kriege qls solchem entgegen-
zuwirken versucht WIie für ihn dieser große Krieg das Anzeichen
der vıerten Monarchie 1st sjieht zugleich tiefer und weıter,
ındem diese durch den widergöttlichen Krieg herbeigeführte
viıerte Monarchie benrteilt hinsichtlich ihres Grundes, ihrer Ursache
und ihrer Wirkung; ihr Grund ISt die Glaubenstrennung,
ihre Ursache sind die alschen Lehrer und ihre Wirkung
sind die weıter einreißenden Greuel des Papsttums

Der Krieg hat SEiINEN Grund der inwendigen, geistigen
und geistlichen Entzweıung, Unglauben der V ölker.
Die qußeren Kmpörungen un: Kriegshärten sind AUS der Glaubens-
oder Gewissensuneinigkeit entsprungen. Torheıt, Ja eiINE Wirkung
des lebendigen Teufels ist; Ci „das eitle Weltwesen“ und .„das

Die Formulerung stammt on Permeier
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veirenntfe sektische kheligı1onswesen“ erhalten ZU wollen un arüber
jeden est VOonNn Glauben, Lnebe ınd Gerechtiokeit verleren
iJ)enn die inwendive geıistige Lrennung hat auch das and der
12ebe aufgelöst „Die Zerteilung dıeser v]ıerfen Monarchla, 1 alı-

ıch die auswendigen Zerrüttungen oder Kmpörungen der /elt
haben ıhren Grund und Ursprung VON der Zerschneidung, -
wendigen AÄrennung (zeiste oder Auflösung des Bandes der
Luebe Gottes, daran die trügliıchen Arbeiter, sich für Christi
Jünger un Apostel ausgeben, erst. Schuld und Ursach: VOL welchen
reißenden W ölfen Schafskleidern denn eEINEe jede Seakte sich
ohl vorzusehen, das Wort Gottes nıcht verachten solle, welches
Adeshalben Jängst ZUVO gegeben“ Das 1st der Vorwurtf der alle
dreı K onfessjionen EMEINSAM trıfft daß S16 „MIt ihrem sektischen
Babelwesen‘“ ihre Untertanen Krieg und Unglück SLUrZEeN, und
mıt „iıhren zerrüutteten Meinungen“ S16 noch die Irre führen
Kis ist „ CINC Leibes- und Seelenmördereı, welche be1 ihrem
auswendigen Tempelwesen auf allen dreien kelıg10nen, Rotten oder
Sekten darınnen geschehen, un och überall öffentlich Schwange
gehet“ daß e1IN jeder se11N€65 Kelig1onswesens willen Krieg —_

gefangen hat Diese Glaubenstrennung ze1g gerade, daß das
OChristentum sCcC1INer Zieit ein hbloß vermeintliches, falsches

ınd heuchlerisches, ein Manul- un Scheinchristentum 1sSt In
Wahrheıiıt sind es „Heiden, die sich Christen nennen “ Der rechte
christliche, dem Grunde der Apostel un: Propheten entsprechende
Glaube, der „Wahrglaube“, W1e ıhn Gifftheil vertrıtt hat miıt
solchem „ Wahnglauben“ nıcht das gerıngste CMECINSAN} Seinen
Ausgang hat freilich der Irrtum und das Verderben beli der
katholischen Partei Das Reich des Papsttums und
das Reich des Widerchrists un: 'Teuftels sind mıteinander identisch
Henn der aps 1st „der alsche Hauptprophet“, und ihm ZUEF

Seite stehen „dıe Jesuiter, denen der Teufel wohnt“ Sıe sind
die Hauptursachen dieses vergeblichen Krıieges ; denn „die Prak-
tiken der kaiserlichen Pfaffen und Jesuwieter“ haben bisher nichts
weıter ZUWEZE gebracht alc daß S1e das römische Reich
das heißt die Länder ihrer EISCNEN Untertanen, Unruhe, Aut-
ruhr ınd V erderben gesturz haben Unverzeihlich 1SE zumal
daß der Ka1ser die VON sSeiNeEN V orgängern innegehaltenen Ab-
machungen der Confessio Augustana übertritt und damit die Leute
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„wider ihre Sseele und (zewıissen“ ylauben zwingt. Und daß
der Papst „mit qelner tyrannıschen Abgötterei un Greueln noch
allhie untier dem Himmel durch e1IN ernstes Gottesgericht wird
vertilgt werden“, ist sıcher. ber ebenso antichristlich WIie das
Papsttum sind auch die beiden anderen „Sekten“, die lutherische
und calvinische Konfession: „NJer Papst ist nıcht alleın der ntı-
chrıst, die hat sıch UU  - ın drei Leile, nämlich In die Iuthe-
rische, calvinische un päpstische Sekte geteilet, qls welche
Christum dem ungefärbten (‚lauben nach, und ach der 1 1nebe
des unvergänglichen Samens inwendig 1n ihren Herzen oder (ze-
Wwıissen verlassen, sıich lang untereinander gebissen und geiressen,
und darüber verzehret worden, deshalben dann viıele wıider Christum,
dabei merken und erkennen, daß das nde nıcht weıt Se1N
mu“ Die zuma|l anfänglich unter ihrem „calviniıschen Heiland“
König Friedrich hochgerühmten Calvinisten werden Von ff
heil auch ziemlich feindselig betrachtet. Wiıe eın besonderes

Crellius und andere reformierte Prediger Berlin-Cöln
richtetes chreiben AUS dem ‚Jahre 1631 erkennen 1DL, ist 1{ft-
heil auch ihnen durchaus nicht wohlwollend gesinnt.

Am ausführliehsten sind die den Kvangelischen gyemachten
Vorwürfe gehalten. WAar sind S1e „das heilige evangelische olk“,
ZWAaTr erkennen S1e mıt Recht „JEesus Christus qlg den einıgen Miıttler,
Heiland un König der Seelen “, ohne „NOoch anderer Neben- oder
Untermittler oder Statthalter“ bedürfen, ZWar ist ıhre Confessio
Augustana eine Bestätigung von „Gottes Rechten AUuSs seıinem
heiligem Biıbelbuche“, WLr sind S1e VOoNn den Katholiken , Um des
Bekenntnisses willen der Wahrheit“ angefochten ; aber gyleichwohl
dürfen S1e sıch nıcht 1n falscher Sicherheit verstocken; denn auch
S1E sınd DUr vermeintlich Evangelische, In Wirklichkeit aber
„Baaliten, die sich evangelısch nennen‘“., Und wehmütig wird der
Jetzt zerstorten Kraft des Glaubens, w1e ihn Luther ausführlich
beschrieben hat, gedacht. Daß S1e 1Un vollends „1M der Grund-
Suppen dieser alten erkalteten Welt och eın irdisches Paradeis
suchen, und mıt dem Schweiß der Armen, Ja ihrem zeitlchen
und ewıgen Verderben“ SCrn ein irdisches Reich anrıchten wollen,

dadurch die Katholiken verdrängen, ist, vollends Unrecht.
Daß auch S1e wıder (zo0ttes Ordnung Krieg führen, ıst ihre eigent-
liche Sünde
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Darum ist die tiefere Ursache des Krieges beı den falschen

Denn damit wiıirdLehrern, und ZWar aller Parteıen, suchen.
In der Not der Zeit nıchts erreicht, daß Innn ur Städte und
Länder verbrennt, sich gegenselt1g erwürgt oder totschlägt oder
unschuldig Int vergießt, sondern „die Betrügereı der falschen
Propheten, welche siıch evangelısch NECNNCNH, muß vordersten
hinweggetan werden“. Darum olt ihnen, den evangelıschen Lehrern
un Predigern, Gfttheils OTrn JaANZ besonders. In gewaltiger
Bußpredigt wird ihnen gezeigt , wW1e das jetzıge V erderben die
schädliche Frucht ihres Tuns un! Yreibens ist, Denn eigentlich
wären S1e J2, schon Von mts WCQCNH, am ehesten dazu berufen,
dem Verderben abzuhelfen. ber statt dessen haben S1e den Krieg
zugelassen un: gebilligt, Ja ihres alten unem1igen Heuchel-
WESeEeNs willen och dazu angereızt, un sind darum dem leib-
lichen un: seelischen ‚V erderben des Menschengeschlechtes
die allererste Schuld und Ursache. Die, die „auf Mosis Stul und
an Gottes statt“‘ Sse1n wollen , haben somıt Jesus als den Girund-
steın verworfen, verleugnet und verlästert, indem S1e bei dem
ansbrechenden un immer weıter sich greifenden Kriegsfeuer
geschwiegen und geschlafen haben, S1Ee doch den Krieg
hätten Kinspruch erheben und dadurch das Verderben hätten abh-
wenden sollen Sie sind_ darum dafür verantwortlich, daß das viele
JIut „wWider (zottes Gericht den Kaliser und die babylonische
Hure“ vergossen wird. Sie sind die Ursache, daß sich nıemand
mehr des anderen annımmt, W1e das Kvangelıum erfordert. Ihre

Tätigkeit besteht darın , daß sıe durch eitles Rhetorieieren
das Gottesvolk verführen. Sie sind „das dumm gewordene Salz“.
Kıs sind eben „Talsche Liehrer, Apostel un Propheten“,. Darın
stimmen die geistlichen Hührer der Kaiserlichen und schwedischen
Parteı überein ; es sind W ölfe ın Schafskleidern , Mietlinge, Vvon
Gott n1ıe erkannt und ungesandt; G1E lügen wider und seın
Wort, WAas S1e wollen, enn S1e sind Glauben erstorben. Darın
dienen S1e auch DNUr der Welt un „ihrem Bauche“, sind Satans-
diener und Mitglieder des Reiches des Antıichrists, Ja der Teufel
selbst ıst ın ihnen. Als Begründung für diese scharfen V orwürfe
führt Gifftheil immer wieder die Tatsache A daß S1e dem Kriege
nıcht Einhalt geboten oder doch wenigstens Einspruch dagegen
erhoben haben; offenbar denkt dabel 1äußpredigten und
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Mahnrufe die Großen des Keichs, er 51& selber verfaßt
hat, ber STAa dessen fördern S ]C den Krieg och durch ihre
leichtfertigen Absolutionen 7Zumal die evangelische Praxis scheıint
darın bedenklich FEWESCH SCIN, daß s 16 den Kriegsleuten die
Sündenvergebung besonders erleichterte vielleicht Sınne
falschen Beugung VOT den Großen der rde AUuSs Kıgennutz
abt ihr nıcht den Gewaltigen und Reichen dieser Welt ihrem

öffentlichen Hochmut Stolz, Geiz, Ungerechtigkeit und V erge-
waltigyung der Elenden Verschwendung der Gaben (xottes und
beharrlicher Unbußfertigkeıt,; yeheuchelt ıhnen Genießes
willen Wrieden Uun! Vergebung der Sünden versprochen, Ss1e

des Herren '"Tisch gelassen un: oroße Dinge ber S11 gerühmet
obgleich ihre Hoffart jedermann VOTLT Augen?“; vielleicht auch

dem 1nnn daß s1e dem Soldatenstande alg dem V erteidiger
des wahren Glaubens Vorzug einraumte : „Wıe könnt ihr
das verantworten, daß ihr 1el Tausenden, mMan auf die Schlacht-
bank führet ihrem offenbarem mörderischem orsatz m1 Christi
teurem Verdienst trostet des Herrn Abendmahl verreichet und
S16 darauf ihre Brüder mı1t Feuer und Schwert Er WUrSCH, W1issent-
ich hinschickt? Ist nıcht OChristi Mahl e1n brüderliches Liebes-
mahl C6 Demgegenüber nımmt Bußprediger SanzZ
anderen Standpunkt e1iIN Wer yewöhnlichen Leben Menschen
tOteL, 1STt nach dem üunften ( zxebot ein Mörder; WwWer Kriege

Demnach Ware solchen die Absolutionviele OTE erst recht
gerade ZU erschweren, nicht VErWEISECD Das 1st die Haupt-
schuld daß „der Satan durch Dıiener, die falschen Apostel
und trügliıchen AÄArbeıter solche Greuel absolvıret oder vergibt“
Solch heuchlerisch Jaues W esen 1St wıdergöttlich Denn die (rxeist-
lıchen, die solche Sünde W1e der Krieg e>s 1ST, absolvieren un

Der Kıgennutz bestand ZUDNAC.  “C\.  hst scechon den empfangenen Beicht-
geldern W arum habt ihr solche kriegerische Belialskinder des Herrn
Abendmahl verstärket (zeld von ıhnen O  9 und ihnen Gottes Statt

verheißen Ahnlich uch SONSTVergebung
Vgl die Schrift „ Theologische Gewissensfragen von der Absolution

und Communion der Feind des Vaterlandes ach beyderseits Gründen
Satz und Gegensatz erorter durch Nnen Christlichen Evangelischen und VO  S

obgedachten Feinden heftig verfolgten Pfarrer, nunmehr selıgen M Joh.
Pf. U, Jetzo VOn SCcCINEN Erben Druck gegeben ı 1644 *
(angeführt beı Karl Holl, Die Bedeutung der groben Kriege für das relig1öse
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dadurch och dazu anreızen, „die sıind nıicht Z Gott, sondern
AUS dem lebendigen Teufel, und gehören zuforderst In die ewige
höllische V erdamnis, S1Ee se]en darnach Lutherisch, Calyinisch
oder Catholisch“. Gerade den evangelischen FPredigern gult se1INE
Warnung immer wieder: „Mıe falschen Lehrer und Propheten
aber, VoNn denen die Welt Jetzo erfüllet, aqals welche erstlich VON
ott weder erkandt och gesandt, folgends das Wort Gottes
fälschen un:' verkehrt lehren, un sich nıcht das Haupt halten,
da der e1ib sich aneinander enthält oder durch Gelenke
und Fugen Handreichung Von einander empfängt, WI]e die ze1t-
liche un ewıge Wohlfahrt erfordert der Mitglieder, In
andern Orten Zı einem Kxempel mıt eib un See]l untergehen
und verderben müussen, die gyehören alle VOT dem Papst Rom
In die Hölle und ew1ge Dunkelheit hinunter, demselbigen Tage
un (rxerichte nach, WESSC gründlicher V eränderung un Ab-
wendung dieses obschwebenden zeıitlichen und ewıgen Verderbens
be1 ott oder 1m Rat des Allerhöchsten beschlossen, dieweil S1e,
die verÄuchten Lieute, eın Kıvangelium predigen, davon INn dem
Worte (jottes nıchts geschrıeben stehet, und außer Christo der
Gemeinschaft In und mıt ott einen Weg dem Vater In das
ewıge Reich (xottes machen wollen Davon annn die Wiıtwen ihr
KRaub und die Waisen ihre Heute sSe1InN mussen, unter diesem
obschwebenden Unwesen untergehen und zerstort. werden.“ Statt
„Christum spalten“, ollten S1e vielmehr die Leute dem wahren
Predigtamt ach bereiten, S1Ee In ott erbauen und „sich
nach dem wahren (Glauben 1m Geist und ım and ler Liebe also
vereinigen , daß S1IEe eiINs werden, einander Handreichungen der
Liebe leisten“ mıt anderen W orten eıne friedliche V ereinigung
der Konfessionen 1m rechten Glauben herbeizuführen, das stellt

als ihre eigentliche Aufigabe hın, die S1e bisher. freilich völlig
verkannt und versäumt haben Darum haben G1E auch die FWFolgen

Lragen: die Wirkung der durch die falsghen Lehrer verursach-

und kirchliche Leben innerhalb des deutschen Protestantismus, 'fübingen
1917 14), dıie ach 1634 ausführlich den Standpunkt vertritt, daß eın  Badf kur-
sächsischer Pfarrer dem sterbenden schwedischen Soldaten Absolution und
Abendmahl verweigern mUSSse, weıl Ma  S in£den Schweden „ freundliche Kın-
brecher “ sah. Aber solche natiıonalıistische Kngherzigkeit ist bei (Aftheıl
eiıner absoluten Keligiosität gewiıchen.
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ten Glaubenstrennung wird e]ne och yroßere Ausbreitung der
„Greuel des Papstes“ SEeIN. Denn diese talschen Propheten werden

N noch VOTLT dem Papste vertilgt werden , gerade ber S1@e brıcht
(xottes (zxericht ehesten herein. Und In einem ernsten Mahn-
schreiben VO Jahre 1631 wıird darum S der Herzog Von
W ürttemberg aufgefordert, diese einzuschreıten , da G1E als
die eigentliche Ursache des sSoweıt eingerıssenen Verderbens ihrer
wohlverdienten Strafe nıcht entgehen werden: „Daß sich aber
die heutigen Kvangelischen einbılden “, heißt In dem genannten
Brief, „als wollten d1e den Papst dämpfen, und hiergegen ihre
falschen Lehrer und (Jötzen mıt ero selbsterwählten Geistlichkeit
und heuchlerischen (xottesdienst durch Schwert und Heuer ver-
telıdigen , un arüber ın ihrer Pracht der Armen Schweiß un
x4aure Arbeit verschwenden un vıel Tausende der lJenden Schafe
auT die Schlachtbank führen, dadurch sturzen AT siıich ersti
elibst ın des Papstes G(G(ewalt (wıe die Krfahrung schon
bezeuget), un üÜDer das In die ewıge V erdammnıs. Denn weiıl
durch den wunderlichen Detrug und kräftige Wiırkung des Satans
ın se1nen Aposteln Christus, das Liacht und die) Kraft des Glaubens
und die wahre KErkenntnis (zottes un Christi inwendig In den
Menschenherzen ausgerotteL, und daher die Übertretung und all-
gemeıner Unglaube über and S  y  MMeEN, ist. offenbar, daß
diese Mietlinge un schädlichen Männer, die VON (zott nıcht zr
sandt noch gelehrt, und sıch doch Christi Statt aufgeworfen,
Z  : xott (als) die rechten Ursacher sind erfunden des weıt e1In-
gerissenen Verderbens, als dadurch ihre Heuchelei un Zaubereı
das gottlose W esen WI1e ein Heuer 1M OTrN Gottes angezündet,
daß 1el ausend Menschen eine SpeIs des verzehrenden OrnN-
feuers se1n , und e1b und Seel verderben mÜssen ; denn die
versprochene Freiheit und Sündenvergebung dieser (+ötzen Del
olcher Gottlosigkeit ist eitel Wiınd und eine schädliche V er-
Tührung. Darum werden auch solche alsche und betrügliche
Arbeiter, in oyrößter Menge unter Christi Namen da sind, ZeY-

streuet un erst ıIn den Abgrund hinunter geschıickt
werden, ehe und der Papst mıt seıinen Greueln
vertilet wırd. Denn das Gericht Gottes, das ist die AD=
schaffung und V eränderung solches schädlichen W esens nımmt
seınen Anfang N des Herrn eıgnem olk und Hause.“ War

Zeitschr. e XLI. },
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hat zott „das olk ın Deutschland Z se1inem Fıgentum berutien“,

hat GL solche kräftigen Irrtümer durch die Katholischen DUr

gesendet, erst einmal wieder einen gelstlichen Hunger bel den
V ölkern wecken“, W wird der Papst schließlich „Seiner
tyrannıschen Abgöttereı un Greuel“ willen , seiner
Irriehre un eines ungöttlichen Krjegswesens noch hlıer aut Krden
durch e1in ernstes Gottesgericht vertilgt werden ; aber der 3885

übersehbaren Schuld der Kvangelischen wıllen werden diese /Are

nächst selber 1n des Papstes (xewalt gegeben un vernientet werden,
denn (Jottes Grericht nımmt seinen Anfang seinem ejıynen,
Volk nd Haus.

C) Damit sind aber zugleich die eschatologischen Kr-
A bereıts angedeutet Dıe gegenwärtıgen Veerhältnisse,

VOT allem der rıeg, kennzeichnen die Gegenwart deutlich a ls die
viıerte un letzte Monarchlia, Ww1e S1e Danıiel un vorausgesagt
SIR Aus diesen Jetz In Krscheinung treitenden Anzeıiıchen der
Endzeit muß aut diese eelbst, geschlossen werden. „Die Zieit ist
nunmehr eingetreten , da ott olches wird ausrichten, die große
Bewegung Himmels un der Krden ist, VOL ugen und wıird täglich
heiftiger, die Stühle der Könige fallen, die Sichel ist angeschlagen,

Und ıst allenthalben Krieg undeın and bestreitet das andere.
Kriegsgeschrei, die Kınder Gottes Sind heftig bedrenget und der
Jammer un die Armseligkeit der Menschen ist unermeßlich.“
ber eben Z Krrettung dieser Armen un: Unschuldigen, die
SONS „Uunter dem falschen Ministerio“ elendiglich zugrunde gehen
würden, un weıl nıiemand „VON seinem Unglauben, Ungerechtig-
eıt und Scheinheiligkeit nüchtern werden“ will, wird „eIn großer
und erschreecklicher Jag und feuereifriges Gericht (zottes“ herein-
brechen. Ks ist. der „Tag des Herrn“, der Gerichtstag Von 'Thess
un: 2 Petr. O eın „Lornestag“, Dabei werden die apoka-
lyptischen Aussagen der Bibel endzeitgeschichtlich vedeutet: eben
Jetz ıst die Zieit erfüllt, die die alten W eissagungen 1m uge
hatten, ihre Krfüllung steht miı1t der „Zergehung dieser
Monarchia“ und miıt der darauf folgenden „Anrichtung des Reiches
(jottes“ unmıiıttelbar bevor. Miıt ireudiger Furcht wird diesem
Lage entgegengesehen: HFreude verheißt den bısher Zertretenen
und Unterdrückten, den AÄArmen und Notleidenden, denen er Be-

irejung un Erlösung bringt, dadurch daß ott selbgt sich der
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Seinigen annımmt: „Die Kinsternis ist bald dahin, der Yag, s O

weder Lag noch Nacht SECWESCNH , gehe auch Zı Ende, Uun: das
schöne Abendlicht bricht an‘* Kurcht aber ruftt bei denen hervor,
die sıch SEeSCH den gyöttlichen Willen ihren Mitmenschen Velr -

sündigt haben. Letzteren gyelten VOL allem Giftftheils Buß- und
Mahnschreiben: „Weıl WITr jetzund gyewiß un wahrhaftıg VOT dem
nde der Yelt sind, a{S da ott dieser obschwebenden Kriegs-
emporungen halber recht richten wird allhıe aut seinem Krdboden,
Mag sıch jeder wohl vorsehen.“ 1)a dem Krıege und allem mıt
ıhm zusammenhängenden Unheil dieser Zieit nıcht durch W affen-
vewalt, sondern Du ach seinem eigentlichen Grunde, dem
Wort oder Wiıllen Gottes ach gesteuert werden kann, wıird

selbst eingreitfen. I1Denn il  3 der Gläubigen willen wırd ott
diese trübselige Zeit bald beenden, un wird E1n Reich gewaltig
hervorbrechen un „auch 1m Kleisch erweiıtert ınd gemehrt werden‘“
lassen. Kreilich wird auch EL wiıederum nıcht durch qußere (z+e-
walt helfen, etiwa „nach der Macht des gyroßen Goliath“ sondern
er wird wirken durch die Leute, die ZUrL Vollbringung sEe1INES
Willens tüchtiıg sind. Und solcher, die ihre Kniee VOLr dem hölli-
schen aal nicht gebeugt haben, hat sich Goti In allen Ständen
viele behalten ; G1e wird CL verherrlichen. ber das sind nıcht
eiwa die jetzigen Machthaber und Grewaltigen der Welt, sondern
Christus selbst ın seinen Gläubigen, die mM fen des KElends“
bewährt Uun! auserwählt hat Um der bereits gekennzeiéhneten
Schuld der Kvangelischen willen jedoch werden ciese ZUers dem
Strafgericht Gottes verfallen ; da (zo0ttes Gericht immer seınem
eigenen Hause beginnt, benutzt den Kaiser und seıne Partei

Bestrafung der ungläubigen Völker; weıl diese dem (zeist
(jottes In ıhren Herzen nıcht mehr gehorchen wollen , „So 1Dt
S1E ott unter das ‚JJoch qe1INer und ihrer Feinde, und lässet S]Ee
wegen ihrer unbändigen Natur also VON auswendig An gestraft
werden durch die ungläubigen V ölker“. Darum werden die Päpstler
vorläufig zunächst den Dieg über die Kvangelischen davontragen,
ohne sıch doch dessen rühmen ZU dürfen. Denn wenn ott jetzt
den römıschen Kaiser zunächst och einzigartıger Macht und
Größe erhoben hat, ist das nicht etiwa ZUTC Verwirklichung der
partıkularıstischen Pläne eınes Tilly gyeschehen, der jedem Ligisten-

se1nes gOLL-sStamm e1n eigenes Krbteil erobern wollte, sondern u
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lichen Hauptzweckes willen , der in seınen Erziehungsabsichten
mıiıt seinem Volke besteht. Insofern ist der Kalser TÜr die deutsche
Natıion „eıne ausgestreckte and des Herrn und 1mM OTN (xottes
ihre Obrigkeit“. Daß (xott üÜbrıgens auch den Hochmut nd Hrevel
des qlsers und der Seinen schon jetzt straft, hat das Kıngreitfen
der Schweden und ıhre Krfolge 1ın katholischen Landen hinläng-
ich bewlesen. Gleichwohl 1Ul ott zunächst Se1N elynes olk
durch ihre FWFeinde, durch den Kaiser, gestrait wıssen, und
wird diese SEINE Strafrute nıcht eher nıederlegen , qlg bıs eın
olk sich ihm erg1bt und sıch VON ZANZCIO Herzen ZUr Bekehrung
neıgen 1äßt. Dann aber wird ott selber ıIn das (xericht treten
und den Zornbecher ıhnen qelbst „gleichermaßen präsentiren
lassen“. Denn „dıe Prozeßordnung In seinem Heich“ erfordert
es S daß, WEeNN ott se1ine FWeinde ZULC Demütigung seINES Volkes
&5 gebraucht hat, 1E selber vernichtet: „gleich wlıe es ott
1in den vorigen Zieiten der Welt miıt qeınen FWFeinden gyemacht,
wWwenn es dieselben UL der Bosheit, Sünde und Übertretung wiıllen
seınes Volkes f gebraucht, alsO SO und wird CS den-
selben, als welche siıch aneben wider ott und s<eINE Gläubigen
erheben und aufwerftfen, dieselbe Sanz und Ar unterdrücken und
nre (refangenen nıcht losgeben wollen, och terner, insonderheiıt
aber 1n dieser jetzıgen un etzten Zieit ergehen.“ J)as Papsttum
als das eigentliche Reıich des Widerchrists wird, aoll und muß
nach der unfehlbaren Wahrheit des göttlichen Wortes, ”  ar keinem
menschlichen W illen oder eıgenem ((edanken, sondern der Rache,
Grericht und Gerechtigkeit (+ottes nach“ untergehen. Miıt diesem
Untergang des widerchristlichen Wesens wird die wahre Gottes-
erkenntnis aufgerichtet und befestigt; die V ernichtung seiner FWFeinde
bedeutet zugleich die Erlösung seINes V olkes Dann wiırd sich
Christus als der Siegesfürst aufmachen und die herrliche Zukunit
sSe1INes Volkes heraufführen , nachdem „dem Adler AUS Gottes
Macht in die Federn gegriffen“, nachdem des alsers Reich
ınd KRegierung gründlıch gestüurzt un vertilgt ist.

Dann ıst ott der „Herr und Obermeister, der Jetztallgemeıne
Königsfürst W1ıe 1mM Himmel als0 auch auf KErden“, der Zustand
der Theokratie ist erreicht. Dann wiıird ott „den Herg Zi0n,
der des Herrn Haus 1st, über alle Berge erheben“, dann werden
die V ölker mit ihrer Macht nıchts mehr aqsrichten 5 enn Gott
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ıst alles 1ın allem ; 5O se1d 1U bös, ihr Völker, un gebt doch
dile Klucht Rüstet euch ZUT0 Streit, und gebt doch die H'lucht,
Heschließet eınen Rat und werde nıchts daraus beredet
euch nd eES hbestehe nicht, denn hie ıst Kmanuel, das ist der
Vag des Herrn, oder ott für se1In Volk, eın Tag der Rache
es. Daß diese Theokratie jedoch nıicht miıt der des jüngsten
Gerichtes gyleichwertig ist, wıird ausdrücklich hervorgehoben: „Daniel
hat iIm ((eist yesehen, W1ıe das letzte bestialische Keıich, nach-
dem se1ine bestimmte Zeit herbel, zerstoret un das Reich immtier
dem SaNZChH Himmel des Menschen Sohn und dem heiligen olk
gegeben werde , welches nicht VON dem jJüngsten (+ericht VeLr-

stehen, weil der Ite allhie das Gericht hält, das Reich unter dem
Himmel dem Sohn oibt, daß ıhm alle Zungen dienen sollen.
Denn Jüngsten Gericht wird der Sohn Richter se1n, alsdann
werden alle Zungen, Wissenschaft, Macht un (Üewalt aufhören,
un Christus wıird dem V ater das Reich überantworten un VO

olchem Gericht des Vaters bel Zergehung des etzten Weltreichs
sınd alle in der heiligen Schrift befindliche Prophetien VO  > dem
oroben trüben un!' unkeln LVag des Zorns Gottes un der großen
Iribulation aller V ölker verstehen.“ G:ifftheil sich diese
yöttliche Friedensherrschaft als tausendjähriges Reich denkt, steht
dahin Ist iıhm doch nıcht sowohl Zukunfitsphantasmen

Lun, als vielmehr den AUS der unmittelbaren I<  ähe des
gyöttlichen (Gerichtes sıch ergebenden Bußrut praktisch-ethischer
Art STa des außeren (zewaltwesens
statt der Waortstreiterejen 1st; SE1INE Losung, die immer wieder
den V ölkern und den KEinzelnen einschärtt.

Das ıst Ja seıne Klage, daß die Heutigen ber dem Krieg
und der „Führung der außwendigen Mordwaffen“ des „inwendigen
Kampfes oder Streites z_wischen Fleisch und Geist, wıder Sünde,
Lod, Teufel und Hölle “ VErSCSSCH das seın Gebot den Kailser,
wenn den Unfrieden In seınem Reiche beseitigen wolle ,
musse nicht allein außwendig VOLr der Welt recht handeln,
sondern auch das Inwendige, darinnen in seinem Herzen oder
(z+ewissen tief verborgen wıder ott ist, hinwegtun, und also die
Ursache, davon der auswendige Unfriede entstanden oder die
Plage auf ihn kommen, nach dem inwendigen Grunde seines
erzens oder Gewissens ablehnen “ Weıil das Reich Gottes 1n -
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wendig ın den Herzen der Menschen ist , ol e1in jeder SM
sich gelbst“ gehen, damıiıt Christus alg inneres Lacht, Wwıe
immer wıeder genannt wird, 1N uUunsSseren Herzen Se1IN Reich aquf-
gyehen {9asse., Dazu chient uns (xottes Wort, das einem jeden Rıchter

SCHUS QEe1iN WIird, ihn inwendig In seınem Herzen oder (zewissen
A überzeugen, worın gefrevelt und wıder ott un seınen
Nächsten mißhandelt hat. Demgegenüber ist das ZU erstrebende
Zael eıne „ Vereinigung der Giledmaßen des Leibes UChrıisti 1mM

Geiste“, eıne geistliche (+emeinschatifit aller Rechtgläubigen. Der
hohen W ertung dieses innerlichen (Geisteslebens entspricht die
(Geringschätzung der bloßen menschlichen Vernunfit: da die gyott-
liche Weisheit unerforschlich und mıt keiner V ernunft be-
gyreıfen ıst, sollen die Menschen SEINE Allmacht auch nıcht miıt
der V ernunit ergründen wollen, sondern ihn walten lassen ; darum
ist uch . Gottes Walten 1n der Politik nıcht ach „vernünftigem
oder verständlichen‘“‘, sondern DUr nach „göttlichem un:' ge1ist-
lichen“ Verständnis beurteilen, un: die Bösen sind VON den
(3uten nıcht der V ernunit, sondern „der Kraft des (+eistes nach“

unterscheiden. Darın besteht die Verwertflichkeit des jetzıgen
GGottesdienstes, daß „ NUr 1ın vernüniftigen W orten entlehnter

Schrift In eıgyner Annehmlichkeıt un äaußerlichem Gepränge be-
steht‘“ W1€e überhaupt die Gegner ‚„ ZWAaL ihrer hochklugen Ver-
nunft nach alles U wıissen vermeınen, hingegen aber Glauben

stockblind und erstorben aind. Miıt ihrer „fNeischlichenernunit“
und „menschlichen Sinnlichkeit“ begreifen S1e darum auch das
zukünftige Walten (Gottes nıcht „ V ernunit wıder den (ilauben ficht,
ufs künftig ll S1e trauen nıcht, da ott wird selber trösten.“

Der rechte Maßstab für Menschen und Dinge ist nicht die
Vernunfit, sondern vielmehr die WYrüchte des Tuns, die Moral
as unmoralısche Tun und Verhalten, WwW1e€e der Krieg un
für sich und zumal In der Von ıhnen ausgeübten Art und W eıse
aufzeigte, Wr der Ausgangspunkt seiner Kritik DEWESCH , ze12%,
daß alle ihre außere Frömmigkeit und Rechtlichkeit NUr Schein
und Lüge ist: „Könnt un wollt ihr och nicht merken, daß euer

Minısteri1um, das Geplärr Lieder in den steimernen Kirchen,
das Geschwätze ınd Gewäsche VOoON OChristı Geburt, Leiden, Sterben,
Auferstehung , Himmelfahrt, Sıtzen ZULC Rechten Gottes, Richter-
amt etf®. ohne alle Kraft des qustes geführt werde , weıl beı
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solcher historischer Wissenschaft ott In den Armen jel arger
geschändet o und gekreuziıget wird qls VOonNn keinem Heiden e
schehen‘“, daß nämlich „eIn Mensch des anderen Mord und Raub,
Tod un Tautel worden“. Solcher außeren V ersammlungen, durch
die doch das Herz und (+ew1lssen der Menschen nıcht getroffen
wird, bedarf ott wen1ıg W1]1e iıhres eıteln Disputierwesens ; das
ist 1Ur eıne „betrügliche Schulkunst“, die die Menschen in Irrtum
und Unheil verführt. Denn ott beurteilt e]ınen jeden nach selınem
Jun, „nämlıch WwW1e allhier oder bel Lieibes Leben handelt“
Das ıst zugleich Maßstab für das Jüngste Gericht, darum oılt es
eINZIS und alleın , nach (+ottes Wort und Wiıllen handeln.
Relig1ös-ethisch sind darum die Pflichten jeder rechten Obrigkeit:
nach Gerechtigkeit richten , VOL Gewalttat schützen, den
Wıtwen und Waisen Recht Zı verschaffen, kurzum ott die hre
se1ines W ortes nıicht unterdrücken, sondern Zz7.U schützen. Kelig1ös-
thisch sind zumal die Pflicehten und Aufgaben der Priester: WI1Ie
Nan S1Ee den „Krüchten des (GGottesdienstes“ erkennen muß,
mussen sS1e selber, 50 sich für Christı Apostel und Jünger auUusS-

geben und j1er in der Welt A Mosıs und der Propheten Statt
SEeIN wollen dasselbe ihr Amt In der Kraft und mıt der 'Tat
beweisen, ın reıner Lehre, heiliıgem und unsträflichem Leben ach
Christi Fußstapfen C6 USW. Dazu ANZUFESCN ist Ja die Absıcht
aller Schriften Gifftheils Sıe sollen ihnen zeigen, WI]e ott ıhr
V erhalten Z  i den Nächsten wünscht, sollen G1E In sich gehen,
ihre Sünde erkennen un sıch prüfen lassen, „ W1ıe S1e mıiıt ott
versöhnt sind“, ob S1Ee (die Sünde) ihnen auch „wahrhaftig eıd
JSEWESCH, ob S1e Mißfallen haben ihrer Natur und eın Vorhaben
ZUT Hesserung‘“, Diese Gewissensprüfung, ob einer In dem VO:  s

ott verordneten Stand, Amt oder Beruf auch wandele, ist jedem
Kinzelnen notwendig, da jeder Einzelne durch Se1IN ethisches V er-
halten miıtverantwortlich ist für den aubßeren Sieg un Frieden:
„Wer un Vor dem überall yegenwärtigen ott nicht verborgen
ZU Se1INn begehrt, sondern das verderbte und ungöttliche W esen
inwendig 1ın sıch selbst recht erkennet un dem 'Teufel und seiner
alten adamıschen Natur wıderstehen weıß, der wıird er
schicktesten un gelehrtesten Se1N, das VoLr ugen schwebende
zeitliche und ewıge Verderben aufzuhalten und abzuwenden“.
Dieses Praktische Öhristentum, miıt der wpraktischen Absicht einer
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BHeseitigung des Krjeges durch das rechte rel1g1ös ethische Ver-
halten der Menschen, IST das Zanel seINESs DBußrufs und dıe Hoff-
NUDS z e1Ner der baldıgen Theokratie sich ertüllenden Frophetie

AÄus diesen freilich NUur bruchstückartigen Stoffen darf
gleichwohl kurze W ürdigung se1inNner Persönlichkeit versucht
werden Der Gedankengehalt Gifftheils 1st nıcht Xr0ß doch sıind
gerade Hauptsätze VORN durchsichtiger Klarheit un Schärfe

ach Art und Z weck SINa Schriften polıtisch relig1Ös
Ihre religıöse Bedeutung ze1S sıch zunächst schon dem biblisch-
prophetisch apokalyptischen Gepräge VON Horm un Gedanken
Sie bewegen sıch völlig dem Schema der alttestamentlichen
Buß- und Heilspredigt Jesaja Die Gegenwart IsSt durch
ihre geistig-relig1öse und praktisch-ethische Gottentiremdung völhig
entartet Ks 1st eiINe gottesteindliche Menschheit die um 61gnen
Vorteils willen alle Geselize der Menschlichkeit unbeachtet Jäßt, DCDEN
(zottes Gebot verstoßt un se1inem Willen der Menschheit
entgegenzuarbeiten versucht Obwohl ihnen (zxottes Wille bekannt
1st rotzen S1e ıhm sündhafter Kıgyensucht indem s1e die Mah-
NUNSCH s@eiNer Boten bıs auf den heutigen Nag un:! bıs qaut die
sSE1INeTr CISNCN Person den Wind schlagen Während darauf
dringt, Kırnst der Zeitgeschichte die Strenge der göttlichen
Forderungen erfassen, wollen die weltlichen un geistlichen
HWührer des Volkes durch die Mißachtung des gyöttlichen Waltens
und durch die Schädigung ihrer Mitmenschen CIYENE Vorteile CX -

reichen, Was jedoch gerade. die allygemeine esittliche Kintartung und
den wirtschaftlichen Ruin ZUTC Wolge hat, Dieser relig1ös-sittlichen
Verwirrung stellt Gifftheil die einfache Forderung Gottes dıe
V ölker gegenüber Sie lautet kurz Liernt die Zeichen der
Zeit verstehen! Gehet AUSs von der Babel! Der Kirnst der poli-
tischen Lage WEeIS jeden, der sehen 111 den VON ott gewollten
Weg 71 Heile der Menschheit, daß Ss1€e nämlich VON dem VeI“-

derblichen Kriegswesen ablassen, überhaupt. keine aktıve Politik
treıben. Alles Konspirieren und Politisieren ist zwecklos, und
ZAWar für den Kalser und seinen Anhang darum, weil schließ-
ich dem Gerichte Gottes doch nıcht entgehen kann, für die Kıyan-
gelischen und ihre Bundesgenossen weıl der Kaiser trotz SECINETL
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Widerchristlichkeit doch für das entartete (x0ottesvolk einNe Zucht-
rute in (zottes and bedeutet, Dis diese seine heilsgeschichtliche
Aufgabe erfüllt hat un dann selber dem göttlichen V ernichtungs-

Iiese Betrachtungsweise ıst völlig dem alt-gyerichte vertfällt.
testamentlichen Vorbilde entnommen, WO auch das Nebeneinander
der V erkündigung des (xerichtes ber Israel durch Assur ınd dıe
Drohung miıt dem vyöttlichen Gericht über die W eltmacht, die doch
1ULX (zottes Werkzeug “ Israel seın soll, ein integrierender Be-
standteil der prophetischen Predigt ist. Jedoch ist dieses Neben-
einander solcher V erkündigung L1U® verständlıch, WenNnn diese beiden
Stuken des göttlichen Heilsplanes LUr bedingungsweise vorgetragen
wurden, und zeigen Ja in der 'Tat auch die einzelnen Trak-
tate W enn Gifftheil das (zericht ber die W eeltmacht eiıner
ferneren Zukunit zuweıst un zunächst das TLäuterungsgericht über
die Kvangelischen verkündigt, stellt Cr den evangelischen Völkern
den Untergang der kajerlichen W eltmacht erst für den Zeitpunkt
und HUr unter der Bedingung ın Aussıcht, daß S1E sıch selber
Z (zott bekehren un In rechter Innerlichkeit sıch ZUL Krfüllung
se1ınes Willens geneıjgt zeıgen. Wenn und solange das nıcht g‘-
schieht, werden die „Greuel des Papsttums “ sich immer weıter
ausbreiten, worin zugleich die V erantwortlichkeit jedes KEinzelnen
mıt eingeschlossen ist. Sieht aber ott dieses Zael der „Bekehrung
seines Volkes“ erreicht, werden Kaiser un Papst tiefer
gestürzt, ]e mehr S1e sich bisher ber ött und Menschen erhoben
haben Und annn wırd 1m Gegensatz dem jetzt herrschenden
Kooismus des politischen Machthungers und des jetzt auch 1n
geistlichen Dingen ausgeübten Druckes und Zwanges e1n Raijch
der sozlalen Ordnung, der Gerechtigkeit un gyewissenhaften,

das (jewissen gebundenen Sıttlichkeit aufgerichtet werden.
Dieses Reıich ıst eben die VvVon Daniel verheißene fünfite Monarchie,
die die W eelterneuerung und den ewıgen Frieden bringt, V or-
stellungen, denen 1e Mythen Vvon den einander ablösenden Welt-
zeıtaltern und VON der Wiederkehr des Paradieses entsprechen.

Nach seiner SANZCH relig1ösen Kıgenart gehört Gifftheil IN
jene Schichten des deutschen Luthertums, die In Upposıtion ZEDCH
1  1e Weltkirche eınen erbitterter. Haß ZEDECN „ Babel und seine
Gewalt“ ze1gt. V oran steht be]l iıhm das Wehe über die welt-

lıchen und geistlichen Obrigkeiten und militärischen Gewalf;en der
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Zeit die Herzlosigkeit, Selbstsucht nd Ausbeutung des V olkes,
deren sich die Hürsten und Generale, samt ihren Untergebenen,
VOL allem 1MmM Kriege, schuldig machen, und 'die kalte, aufgeblasene
Schriftgelehrsamkeıit un kluge Wissenschaft, das Disputieren und
Philosophieren der hohen Schulen und ihrer Theologen un (*xeist-
lıchen, die, selbst unchristlich, keıin Herz tür das olk haben und
in äußerlichem Kirchentum und gewerbsmäßıger Predigt der Sünden-
vergebung und des bequemen (x+laubens das olk irreführen. In
dem allen zeigt sich das Reich des Satans, die vierte Monarchie.

Diese prophetische Gewandung selner (G(edanken ist sicher
nıcht orıginales ut Gifftheils Wıe vielmehr jeder Krieg die
relig1ösen Hragen Neu belebt, wurde zumal In damaliger Zeıit auch
aut alle Wunderzeichen Hımmel als auf Anzeichen des gOLL-
lichen Zornes gesehen; der Krieg selbst ist e1N Anzeichen dieses
göttlichen Zornes, und der Widerwille die das Klend der
V ölker ständig och vergrößernde (3ewaltherrschaft der (zroßen
erwartet ein Strafgericht (zottes arüber. Die Drangsal der Tj  eit
deutet auf das nde der Zeıten hın. Dadurch hegt 1mM W esen
aller revolutionär-reformatorischen Bewegungen, daß G1E siıch als
die Schlußperiode der SaNZCH vorhergehenden Entwicklung be-
trachten (Gerade damals die meısten reformatorischen Pro-
pheten solche 59 Reich - Bezwecker“, W1e Hylkema ! S1e nennt.
Und selbst eiıne Persönlichkeit W1e Gustav Adol{£ aah f ın der
Stadt Magdeburg „den Stein, welcher ohne Menschenhände alleın
VON ott herabgerissen, das ungeheure ild des affektierten Do-
mınats der kaiserlichen Tyranneı In Deutschland zermalmen
sollte“

Innerhalb dieser mehr sche£natischen Übertragung der alt-
testamentlichen W eissagung und Geschichte als eiınes typischen (Gje-
schichtsverlaufs in die Gegenwart findet sıch eın stark politischer
Kınschlag qle persönliches Gut se1ner W eissagung: der ylühende
Haß Kaiser und Papst , die Liga und ihre FHührer
Tilly und W allenstein alsı die widerchristliche Macht, Dabeı
ist ihm nıcht sowohl eıne Beurteilung qals vielmehr u

eINe Beeinfussung der Politik Z LUn ; der Zweck seiner Schriften
e IL, 193, „ vijfde-rijk-beoogers“.

2  Sa GAustay Adolf ın dem Brief stellmann VO Aug 1630,
geführt be1 K Wittich, Dietrich VO:  > Falkenberg, Magdeburg 1892,
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ıst C5S, den Krieg als unmenschliıch und wıdergöttlich beseitigen.
Darum verlangt er Pae VO  - dem (jeneralobristen HKuchs VON

Tangermünde, aolle nıcht in einem solchen Berufe verharren,
dareıin nıcht VO  z ott geordnet sel, damıiıt er seINE Seele nıcht
dadurch eschwere ’ _ darum ruft CTr unter gelegentlicher Preis-
gabe se1ner eıgenen friedliebenden Grundsätze den kKurfürstentag
VOR Lieipzig geradezu A Wiıderstand und 7ı offenen (z+ewalt

den Kaiser auf ; darum versucht durch persönliche De-
suche ofe 711 Dresden den sächsischen Kurfürsten ur ofenen
Stellungnahme den Ka1ser ZU bestimmen 1635/36) ; und
auch nachdem sıch jener dann doch der Juga angeschlossen hat  'g
häalt es doch für SEINE Pficht, iıhm wiederholt 1Nns (zewissen

reden WE selnes „Ireventlichen (xottesvergessener W eise
mit dem Kailser eingegangenen Bündnisses 1640 Immer aher
wünscht dabei und adurch eıne beıderseitige V ermittlung
zwıischen den Kaiserlichen und Schwedischen ebenso w1e zwischen
den Kaiserlichen un Kvangelischen übernhaupt. SO benutzt
besonders das durch den 'Tod des Qlsers bedeutsame Jahr 1637
dazıu, daß 67 Schweden, Kursachsen und e den ZU. Frieden
geneıgten Kaiser WHerdinand 11L Druekschriften und Mahn-
rufe rıchtet, S1e möchten sich doch eıner Friedensvermittlung
bereit Ginden daß S1e „innehalten, kein NeUuUeSs Morden, Schlachten 9

anfangen sollen“, „damıt der AUINE Mann Jas and bauen könne“,DD > sollen S1e die geraubten und gestohlenen Pferde zurückgeben. Eine
solche Friedensvermittlung ist QauUs humanen und religiösen Gründen
unbedingt erforderlich: „ Dieses Unwesens halber ın dem römıschen
Reiche muß dem Gericht und der Gerechtigkeit (zottes nach
zwischen den Kaiserischen, Schweden und en Churfürsten D
miıttelt werden, WESZECN der oroßen Landverwüstung, darıin iıhr euch
wıder ott gegeneinander übet“. Darum bezeichnet qeine
Schreiben ausdrücklich als nıcht einzelne Konfessionen oder
Stände, sondern A, SaNz Deutschland gerichtet, un: in em Be-
xleitbrief ZU einem an den Kurfürstentag VON Regensburg
Jahre 1640 gerichteten Schreiben 3ıttet den Hat der Stadt AUS -

drücklich, jener WOoO doch datfür SOTSECN, daß seın Schreiben „den
T  v — On
v OD V
Vn , E
a

Katholischen und Kvangelischen allda sämtlichen miteinander ZU >

gefügt werde, und daß kein eıl ohne den andern erbreche“.
Um dieser wied erherzustel?en„den (GGemeinschafit willen ‚ verhandelt
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MIT den Schweden und mıf dem Kurfürsten VON ®agchsen außer
durch Flugschriften und Sendbriefe S0922 mündlich persönlich Ziu
olcher V ermittlerrolle konnte Gifftheil wohl gyee1gnNe erscheıinen,
weıl beı aller Anerkennunge der evangelischen Wahrheit doch
auch autf cdie Schäden ınd Siünden dieser Partel, 7zumal ihrer gyEIST-
lichen Kührer, rückhaltlos hinwıies AÄAus diesem se1INeHl als i1hm
VORN ott ZUSEWLIESCH erkannten Berufe erklärt sich auch
Beziehung Z den deutschen un ausländischen HKürsten un: Großen
A den Kaiser, Tilly und W allenstein, Ban&r ınd Wrangel
e& die Kurfürsten, zahlreiche Hürsten, Stände und Städte schreibt

weıl eben S16 P Friedensvermittlung ehesten Be-
tracht kommen

Beweggrund un!: Anlaß dazu Ist jedoch AIT.  a ıhn sicher nıcht
irgendein staatlich-politisches Änteresse, sondern CINZIS und alleın
das humane un relig1öse Namentlich das letztere 1äRt ihn den

Die drei be-r1ı1eg als unchristlich unbedingt verurteilen
relts ausgeführten ({ründe dafür sind Tür INSeIrN Propheten enn-
zeichnend Beginnen WIL miıt dem etzten (rund der rıeg 1SE
darum iırrel1x1ö8, weil sich als CIMn Versuch des Menschen dar-
stellt ott SCcIMN W eltgericht W1e die W eltgeschichte 1St e1IN-

zugreifen, iıhm y]eichsam den Arm 7ı fallen und SEC1INEN CWISCH
Rat durch die EISENEN Pläne un Absichten zunı]chte machen
Der rieg wird SOMmMI1t als e1INe versuchte Auflehnung die
il der W eltgeschichte sich allmählich vollziehende Entwicklung
ZUL Theokratie betrachtet Gleichwohl annn auch der Krieg diese
'Theokratie nıcht aufhalten vielmehr wird VO  a (A{ftheil gerade
auch heilsgeschichtlich gyewertet zunächst als en Strafgericht für
alle Völhlker, sodann als ein Läuterungsgericht für das „ Gottes-
volk C6 besonderen ber trotzdem bleibt der Krieg verwert-
ıch sehon und das 1STt der ZWeıte Grund SECcC1INES -

humanen Charakters wıllen Nicht NUrL, daß der Eıinzelne schüuldlos
yetOoter wIird , sondern daß auch das and durch die uUull-

aufhörlichen, freilich gesetzlichen Kriegszahlungen und Kon-
trıbutionen ausgesaugt wird, die oft noch durch den UL-

gesetzlichen aub der soldateska ergäanzt wurden, wird eingehend
beschrieben und beklagt. ber der Hauptgrund ist doch der erste,
der dogmatische: daß der Krieg „die Lehre esu freventlicher-

Sanz umkehret“.b
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Im Unterschiede on der mehr umrahmenden A pokalyptik sind
diese ethisch-biblisehen Anschauungen Hundamentalsätze VO  — 1{
heils Kelig1i0sıität. SO spricht s SEe1IN Wahlspruch AUS y der in
eiınem gyroßen Insigel als Umrandung einNes aufspringenden Löwen
In großen lateinischen Lettern die Worte rag I)Dıie ach‘’ ist. me1ln,
eut. Psal Rom ebr Dieser biblisch-dogmatische
Grund ZUTC V erwerfung des Krieges ist ferner darum bedeutsam,
e1l er uUuns nıcht DU  F seinem Inhalte , sondern dem ort-
Jaute ach auf die Bergrede esu hinwaeist. Giftftheils Änsıcht
steht dabei In bewußtem Gegensatz ZUu denen, die „das über-
teuilısche, eigenrachsinnıge Toben und W üten, Sseelen- und Leibes-
vergewaltigung des Nächsten mit verkehrter Auslegung
der Reden uUunNnsSeTrTes Heilandes esu Chrnisti approbieren un KUL-
heißen, adurch s1e siıch dann (als) öffentliche Feinde des Kvan-
geh darstellen und bezeugen “. Demgegenüber vertrıitt die
Worderung der Feindesliebe, daß „sich keiner dem andern selbst
rächen oder rıchten, och Böses mıt Bösem vergelten solle “, und
spricht immer wieder AaUS, „ daß den wahren Christen keines-

gezieme, gestattet oder freigelassen sel, Böses mıt Bösem
ZUu vergelten , sich ihren FWKFeinden selbst rächen oder Zl

riıchten , vielweniger aber, daß S1e ott wıder dieselben In Sse1n
Gericht oreifen, sondern daß G1€e alle Rache ott heimstellen, hre
Feinde Lieben und wohltun denen, G1e hassen und für die,
weiche S1e beleidigen un verfolgen , bitten sollen , aut daß S1e
Kinder se]len ihres Vaters 1m Hımmel, welcher sein Schwert
schon gewetzet un beschlossen , wıe seinen Feinden, den
Schindern und Verfolgern der Rechtgläubigen dieser Trübseligen
Zeit halber als WEDE der Lästerung seINeESsS Worts oder heiligen
Namens vergelten wird“. dabei die besondere Krwähnung der
Bergpredigt einfach wıe SONST häufig als die Zusammenfassung
aller echristlichen Moral anzusehen lst, oder ob eine Beziehung ZU
den Kollegianten als dem „Matthäus - Kapıtel - Volk“ Ver-

mutet werden darf, ist ungewiß. Daß dabei die nNneuen Dinge,
wıe auch sonst vielfach, Zıe bel den Quäkern, 1ın der Form VO.  —

Bußpredigten angekündigt werden , Hat qeinen Grund darın , daß
das Heil In der ethischen Verinnerlichung\ der Evangelischen e

1) 99 Matth.- Cap.- V1]£S -VolkA



4A6 Untersuchungen

sucht wird durch deren wahrhafte Bekehrung und Unterwerfung
iıntier den göttlichen W iıllen erst auch dıe außeren V erhältnisse

Denn 22 gyleichwie dieumgestaltet un gebessert werden können
Menschen dem zeitlichen und EW1SCN erderben der au  S-

wendigen V eränderung schuldıg un dazu Ursache yegeben q|80
sollen un!: mußten S16 auch dieselbe hinwieder verändern und
abzuwenden Mittel sein “ Freilich bleibt er gyerade der Ba

urtellung des Krieges nicht 1Er konsequent /iwar Jeıtet die
Pflicht des leidenden (+>ehorsams der Untertanen der Obrigkeıit
gyegenüber der Feindliebe AUS Matth aD ZWarLr urteilt GE

treffend daß gyerade der Religionskrieg der elıgıon Uun: eli-
N10SILAL cchadet un das and verwustet ohne dabei doch

befriedigenden nde führen, 7zumal da durch die Ze1It-

liche Länge des Krieges auch das Ee1INeE rıchtige Beobachtung
der eiıtlage die relig1ösen Motive und Zaele mehr und mehr
hınter den außeren Machtfragen der Eroberungspolitik und der
persönlich - partikularıstischen Gewinnsucht den Hintergrund
gedrängt und DUr noch qls Vorwand ZUr FKFortsetzung des Krıeges
benutzt wurden. ber der verhaßten papistischen Kaisertyranneı
gyegenüber fordert er dennoch ZU. Abfall, 1Ja Sal ZU. Widerstande
auf EWl dem AUS den Zieıten der Hugenottenkriege un: des
niederländischen Aufstandes überkommenen Bewußtseın, damit niıcht
die rechtmäßige Herrschafit der Obrigkeıt sondern NUur ihren Miß-
brauch bekämpfen Konnte er doch der Verwendung Aanl-
scher Truppen durch die Luga Bruch des VO Kaiser
SE1INELr Kapıtulation zugesagten (Grelöbnisses erblicken,
versprochen hatte, keine remden Iruppen auf des Reiches Boden
führen wollen , außer WEeNN das Reich oder der Kaiser des

Dadurch 1st auch verständ-Reiches angegrifen werde.
ich un: gerechtfertigt, daß er qals yuter Kenner un: ccharfer
Beobachter der Zieit un ihrer praktischen Erfordernisse auch
IMN wieder politische Kinzelfragen warnend und anklagend
eingr1f Und daß NnUN AL einzelne SE1INeTr politischen Erwägungen
und V oraussagen durch den Gangder Kreign1isse bestätigt wurden,
vergrößerte SECINECH uhm So Wenn Clie Kinnahme und Zerstörung
Magdeburgs tatsächlich nicht ausblieb, nachdem noch WENISC
Wochen ZUV: (Aprıl 1631 VO  an eEINeEer gewaltsamen Verteidigung
der Sstadt abgemahnt hatte Selbst Permeıer muß das bewundernd
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anerkennen auch Gifftheils polıtischen Standpunkt nıcht
teilt, indem unfier EINE Abschrift der „ Mitternachtsstimme“
und ıhres Begleitschreibens Tilly und W allensteimn die Worte
hinzufügt ll 1St erschossen oder VO empfangenen Schuß
gyestorben 165631 W allensteiner Koer schändlich erstochen
15/25 ebr 1634“ erblickt doch darın den Kifectus
W eissagung der „ Stimme“ „ Ks wird dir, Adler, Aaus (xottes

So erschiıen der 'TodMacht die Wedern gegriffen werden!“
(zustav Adolfs den Anhängern unNnseTeEeSs Propheten q Is eEiINe göttliche
Strafe TÜr ungehorsame „Überschreitung des göttlichen (ze-
richtsprozessus“ 1 dem Auszug AaUuSs Maiınz), für
eigenwillıgen, macht- und ehrsüchtigen Kroberungspläne ZCISCN
die furchtbaren Zustände un: V erhältnisse w ] C üurttem-
berg 1634 herrschen, die W arnung bestätigt die dreı Jahre

den Herzog des Landes hatte ausgehen lassen, Qr möchte
nıcht me1inen daß die Kvangelischen mI1t ihren talschen Lehrern
den aps eLwa überwinden könnten, da S1e ]Zt vielmehr selbe
die eigentliche Ursache des V erderbens War Urteil
der Zeitgenossen die Amtsentsetzung des schwedischen Hof-
predigers Fabrieius nıchts weıter als die Krfüllung VON 10ft-
heıls Buß- un: W eheruf ber ihn; und WEeNnN der „Calvınische
Heiland“ Könıg Hriedrich durch die est dahingerafft und alle
Calvinisten VO Religionsfrieden ausgeschlossen wurden,
as beides Kreign1sse, denen INa  — eEiINe göttliche Hestätigung
se1iner Prophetie erblickte, W1e S51 C 1NECLH1L Schreiben
An den reformılerten Prediger Crellius Z öln der Spree
ausgesprochen hatte obwohl auch nıcht die geringste Andeutung
A dıese Kreignisse darın stand

Dabei las INa  an freilıch e1iNn ZU e1! allgemeinen un: _-

mMe1Is autf das Endgericht bezogenen Aussagen oft erst nachträglich
Sinne ihrer Erfüllung steits aber betrachtete Naln ihre KErfüllung

nicht alg CIn Zeichen Se1iNeESs politischen Scharfblicks, sondern als
e1INeEe Bekräftigung SEC1INeEeSs yottgesandten Berufs ollte darum
doch selber Schriften nıcht LUr als gyöttliche W arnungen
betrachtet sondern auch ZuUu0 Zieugnis ihrer Richtigkeıt un W ahr-
heit für späatere Zieiten aufbewahrt WISSCH Keın W under 7 daß

S° schon Arnold „davon ıhnen Z Zeugnis aufgehoben
sınd daß wWeNnNn solche erfüllet werden, S16 erkennen MUusSsSen daß ott S16
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seine Selbstbezeichnungen s des ' „Knechtes“ oder „ Mannes
(zottes“ im Lauftfe der Jahre, ohl entsprechend der Rechtferti-
ZURZ selner Gedanken durch die Zeitereignisse , trOotz der auch
nıcht tfehlenden Anfeindungen und V erfolgungen, Selhbsthbewußt-
SE1IN immer zunahmen un seıne Schriften miıt immer größerem
Anspruch autf Alleingeltung auftraten: alcı göttliche Sendschreiben
des „ Königs nach der W eise Davids“, Ja als des letzten und
darum einzıgartıgen Propheten der Endzeıt. Und diesem hohen
Selbstbewußtsein entsprach auch weıterhın SEINE Kinschätzung
durch andere. TTausende erblicekten 1n ihm den Mann, der S1e
AUS dem Kriegselend herausführen sollte durch seine geistlichen
Wafien, durch die Begründung e]ıner Zukunft; gyalt ıhnen
darum als der Elias der KEndzeit, SEIN ame wurde VON ıhnen
symbolisch gyewerte qls eine „Heilsgabe“ des Himmels

Wenn Gifftheils wirkliche Krfolge trotzdem nıcht seıner DBe-
deutung entsprachen, s Jag das ohl VOTL a  em in Er einseltig
zugespitzten Form. Und WEeNnNn Arnold zusammen{fassend ıber
KRothe das Urteil täallt es SEe1 nıcht leugnen , „daß der Mann
vıeles VOoNn dem yemeinen Kılend, auch unter einem gyuten
Sechein meıstens die Oberhand In der Welt hat, un darüber beı
Hintansetzung der noch nötigeren Krkenntnis SOiner elbst und
der christlichen W achsamkeit iIm KEiıfer entbrannt“ sel, $rıfft
e1INn yleiches Urteil auch auf GCifftheil ZU.: AÄAuch ( fftheils Sprache
ıst zumeıst eLWAS sehr selbstherrlich , un auch für jene Zeıt,
Kaiser und Fürsten gegenüber, eiwas stark „triumphköniglich“.
Die Handschriften bestätigen die Andeutung von Arnolds A (ze-
währsmann Breckling iın seinem (Ohristo ‚Judiece über die schroffe
Lonart Gifftheils: „Was die Art SEINES V ortrags betrifit, hat

elbst oft VOoNn sich Zı SaDcxh pdegen: brauchet ott einen
andern In Luebe ZU sanften Werkzeug, der danke ıhm ach W1Ie

frühe gewarnet, und éolchén Boten sSeINEsS Gerichts und grimmigen Zorns
(Gottes nıcht umsonst gesandt*‘,

Daß Giftft - heil ber wirklicher ame und nicht NUur symbolische
Selbstbezeichnung ist, LWa nach dem Vorgang der Söhne Jesajas, ıst dureh
seine amtlıche Kıntragung in den Akten des Konsistoriums VOonNn W ürttemberg
erwiesen; vgl Müller, Aus den Zeugnisbüchern, I, Änm

rno 11L, 29, 4, 44
A O E: 1 ® 13, - 100
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l1eße 1C mich auch also Brallchen 1 Seine Verfolgungen
sind uns darum wohl verständlich, forderte er doch geradezu dazu
heraus. Und darum verdient auch Arnolds Nachricht ber die
übınger Händel mıiıt Osiander ? Vom ‚JJahre 1634 schr ohl
Glauben , zumal da G1@e durch Seiın eigenes Bekenntnis übpr Se1N
V erhalten In Schlesien bestätigt wird

Seine 19 hat G(1fttheil nıicht ausführlich oder
zusammenhängend ausgeführt. Sie sind aber recht eintach. Kın
näheres V erhältnıs ZUTT Mystik der Zeıt, W eigel und Böhme,
trıtt nırgends hervor. uch Beziehungen beiden vorliegen,

Die Weigel, WeNnNn als fünifte Forderung den rechten
christlichen Ssoldaten der rechte Sabbat der Sseele gefordert wird,
1n dem ott seın Werk habe, sind das doch ur blasse Er-
innerungen, allgemeıne Niederschläge, die nırgends VoNn einer e1InN-
gehenden Kenntnis jener Literatur ZCULCN, Immer ist es Ur der
allyemeine Boden dieser Schichte, die Polemik die lutherische
Glaubens- un Rechtfertigungslehre, WIe G1e In jener Zeeit vıel-
tach gehandhabt worden ist. Die Grundlage se1lner KReligiosıtät
ist die „‚Gnade in Christus, dem Wort un Licht des Liebens“.
Von dem innern Wort ist nirgends diıe ede Das eigentliche
Agens des Christenstandes ist der Geist, aber auch zunächst nıcht
als enthusıiastische Macht das ist offenbar NUur In einzelnen
besonders KErwählten WwWı]ıe (Gifftheil selbst sondern als Quelle
der Heiligung. Ver Zusammenhang mıt dem Luthertum, W1e
etiwa Arndt gefaßt ıst, ıst immer och deutlich. wenn
die ersten rel WForderungen dıe Soldaten JaNZ Luthers
Krklärung des ersten (ebotes anklingen : ott VON SANZCHM Herzen
fürchten, jeben, ihm vertrauen Die FWForderung die Christen-
heit ist, der rechte Glaube; aber ist sehr selten , un besteht
nıcht 1n Rechtgläubigkeit, „Historie“ und leichtfertiger Hinnahme
der Vergebung, sondern wird VOL allem bezeugt durch die Herr-
schaft des (jeistes ıIn den jerzen — Ur kann die V ersöhnung
wirklich werden ın herzlicher Liebe Zzu S+ott und rechtem
Gehorsam ihn, ın einem Lieeben,. das für Christus, nıcht
für die eigene Person gelebt wird und nıt Christus die Werke

Ar LIL, 1  3 13, 100
s]iehe ben £.
Siehe ben

Zeitschr, ; £. K.>-' A ak; N,.
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des Leutels ZerstOrt Kirche 1ST daher auch nıcht die außerliche
(+emeinschaft alle drei Hauptkirchen sınd Babael un Anti-
christentum sondern Kırche ist LUr da, der (zeist reQıert.
Reich (Grottes ıst Herrschaft des Greistes, ist DUr inwendig. Kurz,

ist die Lheologie und Kelig1i0osität der kleinen Kreise der Heili
ZUNS, die sich das herrschende Kırchentum und Christen
tum erhebt un alle Schäden die alttestamentliche Prophetie
VOT allem ihrer Korm als Gerichtsweissagung EerNeUeEeITt Eine
besondere FWFarbe ZEIQL diese Keligiosität nıcht vielmehr erührt
s16 sıch mı1t vıelen verwandten Anschauungen der Zeıt och
Se1e VON den zahlreichen Gesinnungsgenossen G ifftheils zunächst
1Ur TeE1 genannt: uirinus Kuhlmann, Friedrich Breckling und
Johannes Rothe

Der Breslauer OQuirinus Kuhlmann (  1—1  ) der
nach weıten Reisen ] Deutschland Uun: Kingland un nach längerem
Antenthalt Holland dann Moskanu als Böhmist verbrannt
wurde, kommt Jediglich als (resinnungsgeNOSSE un: Schüler ıf
heils Betracht ach Arnolds Angabe rühmt e1INeEmMm

„Neu begeistertem Böhmen“ die Persönlichkeit Gifftheils, 237 30
€& 1D Jebendige Bibel e1inN euge der Wahrheit Gottes KeWeSECN,
der allen Potentaten Kuropa den yöttlichen Willen angekündigt
habe“,66 Wie EiIN Verzeichnis SECiNeTr Schriften bei Arnold ZEIQT,
S  nd i1ıhm auch Johann Rothe und FWFriedrich Breckling nıcht uUnN-
bekannt. ber letzteren sind WIT weıt besser unterrichtet:

FHKriedrie Breckling 9—1711) ach der Angabe
Arnolds C1N Holsteiner, lernt auf Reisen durch SANZ Deutschland
die Schriften Luthers nd Joh Val AÄAndreäs kennen un schätzen,
IS il Holland Ludwig Friedrich Gifftheil als „CINCNH alten
Bekenner und Zeugen der Wahrheit“ findet Kır so1] auch nach
dessen Yode 18001 Besitze der meısten noch ungedruckten Schriften
sec1INes groben H’reundes SCWESCN s<e1nN dem ja eE1INer Be-
geisterung ZU ıhm auch unter den testes verıtatıs die ErsStie Ste le
einraumt Später wandte sich nach Amsterdam, dort (11@

Andere, WI1Iie Grammendorff und Pantel Trappen würden
L1 Zusammenhange des „Kegnum Christi“ besprechen S:

111 19 196 und 111 Nr
3y aa O 5. 193 (8S: 0. Anm. 2)

103 Nr 198 und 111 1V 14  9 Nr
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yeheimen Hreunde Christi aufzusuchen Seine Verehrung für
(31fftheil spricht seinem Christus Judex, gedruckt 1666, offen
4US „ W er dıe W elt mI1t (zottes Augen ach (zottes Wort
siehet, ınd ihr dasselbige ungescheut ankündiot W as (Gott ihr
wil! angekündigt haben und WIC küniftig der Tat wird
hr erfüllet werden der redet und predigt ihr (xottes Wort und
Wahrheit weıl m1 der Lat un: Krfahrung übereinstimmt und
ıST Z (sott W eil ich NU 1n dem Lichte (Gottes nach ernster
Prüfung befunden, daß der Knecht G(xottes iıfftheil
solches für vielen andern , mıiıt sonderbaren (Geist und Krafft be-
ständig bis den Tod gyetan, hab 1C daher niıcht allein EVY—
kandt daß (xott mıt ihm SCWESECN und einerlei mıt ott be-
zeuget Joh G sondern auch solche Zeugnisse als Iauter
Urteil Sprüche Gottes großer (G(Gewißheit des Glaubens ber
die ausgesproechens und auf dem Dixit Jehova unbeweglich
gegründet aller Welt eOomMmMendıret un: Z prütfen türgestellet
nach den Kegeln Pauli prüfet alles, das (xute behaltet dıie W eis-
Sagun verachtet nıcht den (Geist dämpfet nıcht us  z Jhess
Und bedeutsam tährt Gr fort; „Der Jag wiıird bald alles offen-
baren 66 uch manche e1Ner Schriften, deren Arnold über fünf-
Z19 anfzählt Velsen schon der Hormulierung der UÜberschriften
auf Gifftheils Flugschriften hın die „Stimme AUS Mitternacht“
„Nosce LeE1IPSUM.“, „Ankündigung des Gerichts“, „Christliche Send-
schreiben A den König Dänemark“. uch SONS erınnert. die
Diktion oft den eister. So ist 2i die Klage U  3 den
„Schaden Josephs“ eCINe der ‚ damaligen Ausdrucksweise geläufge
Bezeichnung für das KElend der eıt, Sie findet sıch schon be1
Brecklings V ater 3, be]l Comenius4 und sonst_ > aber

FEr Nıielsen, RE® 9, 36711 miıt diesen „geheimen Freunden
Christj ““ Mitglieder des „hegnum Christi* gemeint sind ?

Friedrich Breckling, Christus Judex, Vorrede 49f.; aber
auch SONST, Christus Triumphans; Der Pharisäer Urteil und Grabschrift;
Mysterium Iniquitatis 1662; Mysterium Babylonis et S10N1s oder Endurteil
über Babel Uun: Stimme vom Himmel 1663; Bıblia Pauperum ; Rufende Stimme
AUS Mitternacht.

3 Fr Nielsen, 36
4) Comenius, Letzte Posaune,
5 SO dem „Vorläufer des schwediıschen Manifests *‘ VOon

bekanntem Verfasser 1644 (Breslauer Universitätsbibl.).
A *
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häufigéten eben be] Gifftheil und Breckliné; Wiıe G1£itheil,

klagt auch DHreckling ber die jetzıge Welt, die IN dieser
letzten Grundsuppen Christum 1e] weniger alg je annehmen“
Wie jener eifert auch SC das veräußerlichte Christentum
und bıttet (xott, möchte „das Geplärr ihrer Lieder nıcht mehr
anhören“ und ermahnt yleichfalls die Seinen, sich ‚„„mMit Glauben

Vor allem aber erinnert der Inhaltund Geduld Z wappnen“
se1iner (iedanken ganz die SEINES Freundes und Liehrers. MGI'L—
würdigerweise wird freilich G:ifftheil VON Breckling außer in seinem
Christus Judex nıcht erwähnt. Und doch braucht IHNan
Dis den Untertitel der Mitternachtsstimme Brecklings ZU lesen,

sofort die ınnere V erwandtschaft beider erkennen: „Kufende
Stimme AUS Mitternacht ihre Königl. Majestät In Dänemark
und alle Könige. Darınnen mıt dem Hahnengeschrei VO Ahbend
sonnenclar bewiesen wird: Daß heutiges Christentum eiNn
PUr lauter Antichristentum. Daß die heutigen antichristischen
Prediger daran, W1€e auch allen Sünden und Strafen unter UuNDs,
die türnehmste Schuld und Ursach. Daß unmöglich, aut
solche /elıse aufzurichten, Wıe WITL anfangen, sondern je länger
Je arger wird. Daß dennoch\ e1in richtiger Weg sel, darnach

leicht un: herrlich könne aufgerichtet werden. Daß alle
heutigen Talsche un: Antichristische Wege erst muüssen erkannt
un verlassen werden, soll olcher Weg Christi erwählet und e1IN-
FCDZANZE sein“. Ausdrücklich freilich hebht ihr V erfasser hervor,
daß damit NUuU:  — „1M0 der Nachfolge des Paulus, Luther uns DC-
zeıgt, WAas UuNns, zumal in _ dieser etzten und allergreulichsten Zeıt,
u un ZWAL , daß NULr die Ausführungen einer andern
Schrift, des Gallicantus, wiedergeben wolle; gemeınt ist ohl
die Schrift des Kngländers Lanzeter. Im Einzelnen richten
sıch seINe V orwürfe die „dreifache Babel“ katholischen,
lutherischen und reformierten. Bekenntnisses: „Gleich wıe NUuUI

dort durch den gemeınen Abfall AauUs selbst der A postolischen
1 Besonders In ‚„,Der Pharisäer Urteil und Grabschrift“‘, er  3:

Mitternachtsstimme c 62
2) Mysterium Iniquitatis,
3} Mysterium Babylonis et Sionis, 51

Biblia PauperTum, 11
Mysterium Babyloxxis et ONIS 1665
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Kırchen eE1INE Babylonische Hure geworden, also 1st durch diesen
au Abftall AUS den evangelischen Kıirchen eIN und viel
arger Antiehristentum . Ja& eEinNne weltförmige Hure des Satans Dn
worden, die ihrer Mutter Tochter 1ST Ezech 23 Denn ob

fr wohl die Lehre Z Lutheri /eıiten gerein1gt un geläutert sınd
doch die Herzen un das Leben nıcht geremn12t sondern WIr

lassen eben das uns herrschen, W Aas den Papst A Antichrist
macht Christum eben hoch mMI1 dem Lieben Ta und 'T at
als der Papst MmMI1L der Liehre verleugnen“ Iso auch hiler wird
der evangelischen Kirche wieder der Vorwurf des mangeln-
den praktischen Christentums gemacht un: Man wird auch
W ortlaut wıieder Gifftheil erinnert Breckling sich ohne den
rechten Gebrauch Y} verwerfen, doch DE den Mißbrauch Von

Absolution und Kommunion wendet
Der bestehenden Kırche ist eben Christus der große Un-

bekannte Das zeıgt sıich schon der Tatsache des Krieges
Auch da wird unter aqausdrücklicher Berufung auf ”  r;o Lehre
Christi“ betont daß Waffengewalt ungöttlich und widerchristlich

39  ıt Aufruhr und Aufrührern, WIEe auch mI1 den leiblichen
W affen haben WILr nıichts tun denn leibliche W affen achtet
der Satan nicht aber W as uUuNsere geistlichen W affen für Kraft
wıder ıh: und Babel haben wird bald erfahren“
Irotzdem richtet Breckling aber die „Christi törıchte Boten“
verfolgende Kıirche die KFrage Was würdet ihr Nnun SageCN,
wenn heutigentags CIn Eiliseus sich ungebärdig stellen, eın
Elhlas mIt dem Schwert Baalspfatfen VONn der Kanzel
herunterjagen oder Sar dieselben WUr:  ‚eo:  de?«“ uch diese
Widersprüche wieder ZanNzZz Gifftheils Schriften und
Laten Aber STa auf hinzudeuten, erklärt NUr',
wolle „ MIt Arndt Tarnovius, Koardus, Meifart Betkius
den Schaden Josephs durch Gottes Wort geheilt WI1SSECN, eLWAa,
W1]1€e es Q  > SeINeTr Optima Politica VOTI'-

gezeichnet C6 habe

1) Rufende Stimme, Sf
2) Ebenda, —_«

Mysterium Babylonis, S 110
Ebenda, 136
Rufende Stimme, ra
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Untersuchungen
wird ZWar 10 dem Gesinnungs- Uun!

Hreundeskreise Gifftheils nicht erwähnt doch möchte ich auch
aAm Geistesverwandten, Ja ohl Sal Schüler und
V erehrer Gifitheils sehen Aus sSCcINEN Schriften ergibt siıch
folgendes Bild se1N€ESs Liebens und sCINeET Persönlichkeit

Er wurde Dezember 1628 Amsterdam geboren qls
der Sohn reichen Patrızıerkaufmanns Irotz sCIHCL Neigung
ZUEE Einsamkeit bereiste viele Länder un triebh dabeı Studien
über Politik und Recht über (z+eschichte und Jheologie, „ WIC

Welt- un Himmelsweisen zukommt“ Gleichwohl War

Im ‚Jahre trıttmehr phantasıevol/ als tiefdenkend
dann der erst 24]jährıge anläßlich des Krieges zwischen KEngland
und Holland als reisender Bußprediger Stile ‚Jonas des Pro-

ohne sich dabei durch Spott undpheten die Offentlichkeit,
Argernisse einschüchtern lassen. Hühlt © sich doch als eEINEN

Propheten, durch dessen Mund ott selbst spricht und der nicht
‚Jan O  e, sondern „Johannes der Dienstknecht Gottes „ der
Knecht des Herrn “ genannt 711 werden verdient betrachtet
sich als e1iIN auıserkorenes Werkzeug des heiligen Geistes,
„ CINEN SsSUuVvVeranen Auftrag des obersten Gottes“ auszufertigen ;

um 37 NEenN BrietHeder 1sSt ‚CIMn Mıittel hoher Hand“
des allmächtigen Gottes “ ANS Licht Z bringen Darum geht er

den Weg se1iNer Berufung, unbekümmert allen Anstoß den E:

der Welt dadurch 1bt, der Überzeugung, „daß der wahre
Gläubige W1IeC e1in JUDSer Löwe 1sST der aut aub ausgeht beherzt
un unverzagt b VonB hält häulg Predigten VOLr

der oyroßen Menge des Volkes un: sendet daneben Briefe
vıiele (zeistliche und Kegierungspersonen , selbst ausländische
Hürsten ber von 54—16 scheint der (zxeist der Prophetie

WYolgende Schriften Rothes 1117 zugänglich Een N]ıeUWE

Hemel Aerde Amsterdam 1673 Kenige Frophetien revelatıen Godts,
aengaende de Christen Werelt dese Eeuw Amsterdam 1673 Kenıge
Schriften , TOT. dienst Va4n alle Inwoonderen VvVan het Triumphante Koninck-
rıjeck Jesu Chrıisti 1664 Apologie of Verantwordinge. Spiegel O01

alle Menschen, besonderlijek OOÖOT de Leeraren , ese Eeuw. Amsterdam
1673 Het leger des (+rooten (xodts. A msterdam 1603 Keen Zeedige

Christen Beantwoordinge ‚ Master John Priee. msterdam 1674
Vgl uch die Notizen bei Arnold 111 29, 243 —246, Nr. Z
und Hylkema A Y ASSINM,
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Vvon ıhm 711 weıichen: Kr predigt da nämlich auch In KEngland
VOR dem „ Kommen Christi der üunften oder yöttlichen Mon-
archıe“, aber mıt dem verhängnisvollen Krfole, daß man ıhn, qls
1 VON dem König (Christus) spricht, den Gott seınem Volke
gyeben werde, {ür einen Aufrührer zugunsten Karls 11
Cromwell ansıeht un 1Nns Gefängnis legt. ach se1ner Befireiung
1658 hält siıch In Dänemark, Preußen und dann wieder 1660)
1n England auf. 1663 beginnt qufs NEUCE, die fünfte Monarchie
ZU. predigen. Wıeder richtet an allerlei hochgestellte Personen
DBrijefe mıiıt der Aufforderung, daß G1E sich sofort ıIn Sack un
Asche demütigen mußten, wn S1Ee verhüten wollten, daß „Nebu-
kadnezar“‘, 1 der Könıg Vvon Frankreich, mıt Kriegsmacht A
ute (zxottes komme Dabei nehmen seine Schriften oftmals eıne
drohende 'Tonart a un die KRatlosigkeit des Volkes vergrößerte
seinen uhm Hatte es doch vorhergesagt, daß Ägypten un
Babel Zuchtruten werden sollten In der and des Allermäch-
tıysten. Seit 1672 fiel ıhm denn auch das olk miıt gläubıger
KEhrerbiletung Z worauftf DU mıiıt verdoppeltem Kıtfer PLO-
phezeien begann. Entschiedenere V oraussagen ann machen:
er nennt als „ das ‚Jahr des Aufzugs“, der Wiederaufrich-
LUNS aller Dinge, das Jahr 1674 und verspricht den Untergang

ufsVON Englands Klotte freilich ohne daß beides eintriffit.
richtet eıne Jlut Von Briefen allerlei öffentliche Per-

nNen, Prediger, Kirchvorstände, provinzielle und allgemeıne
Staaten, die Städte Leiden, Haarlem, Amsterdam, Ja <elbst
den Prinzen VON Oranien. Lieetzteres wird se1In Unglück: 1676
wird Amsterdam gefangen „ gesetzt, un: nach wieder-
geschenkter Freiheit * verlebt seine letzten Lebensjahre 1ın
Friedrichstadt.

Kenige Prophet., 16f.
2) Een nıeUWwE Hemel Aerde, 118 Spiegel VOT alle Menschen,

108 Vgl uch die Notiz beı Bouriıgnon: 7vl est VenNu 1C1 deux discıples
d’un Jean Rothe prophete de Dieu, Que dans sıx MO1S Jesus Christ
viendra. regner SUr la terre et qu'ıl A& U} etendart pour aqassembler son peuple.
I1 faıt affıcher 1a malson de feu Labadıe des ecrits, qui'ls SoOnt QUG des
Hypoerites. 11 semble Qque le Diable eut faıre toutes choses le sıgne
de Dieu Lies Persecutions, Z November 1674

3} Henige FProphet., 14 und die „ Apologie “ aZzu.
4) Nach ArnoldA<ı1. 1691
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In seinen Anschauungen weicht vielfach VOoNn Gtheil WEeIT

3D Kr IST erster Lunıe V isıonär und betont MMM wieder die
hohe Bedeutung und den praktisch relig1ösen Wert sCe1Ner (ze-
sichte und Offenbarungen (+ottes Die sind darum auch der
Hauptinhalt seINer Schriften ber gyleichwohl enthalten « 1 INan-

cherlei Gedankengut das UuUNSs schon bel1 Gifftheil entgegentrat
eın Bußruf richtet sıch VOLT allem die weltlichen un YEIST-
liehen Obrigkeiten Ihnen sendet; auch SECEIN! Flugschriften und
Sendschreiben Pestilenz, Hunger und Schwert sind die deut-
lichen Kennzeichen für den bevorstehenden „Zroßen und schreck-
liehen Lag des Herrn “ Die Ursache davon 1ST, das nt1-
christentum dieser Zeit So W1e „die Söfe der Könige und
Hürsten recht eigentlich Schulen des Satans sind alle
Greuel und Sünden gelehrt werden “ >, Ist auch das heutige
Christentum DUr e1IN „Mundchristentum“ un! „durch SC1INEN eitel-
zeremoniellen (Gottesdienst allenthalben mehr e1iInNn Antichristentum
als CIMn Christentum ““ ( 1st ‚W1IC CI altes Haus, das eintallen
wıll , da muß INanl herausgehen , daß C555 nıcht auft uUNnSs falle und
WIr elend zugrunde gehen“ 5 e darum mMas die Kirche selber ıhre
„Grundsuppe“? trinken. Er selbst rühmt sich als konfessionslos,
ja kirchenlos 10 Wie (Afttheil betont auch „dıe geistliche
W afenrüstung des Glaubens“, WIEC verwirtft den Krieg,
TV aber doch gleich iıhm LFrOLZ der vollen Anerkennung der FHFor-
derungen esu der Bergrede für die „abwehrende“ (Gewalt

Kenıige Prophet - E T
Vgl bes An de Konigen Vorsten Aerde, Spiegel (07028 aile

Menschen, An alle Machten onder de Sonne, eb 07 Een Noodinge
aAen alle Machtigen ebd 110 Mandaet Souveraın Eenige Schriften,

A8 ff An alle Mächtigen Weltenrund ebd 69
Diese biblische Zusammenstellung (aus Jerem 13) findet sıch

bel e bes. häufig Eenige Prophet., 2  9 Een. Schriften, 9l  9 Het
leger des grooten (x0dts , &. Een n]euwe Hemel Aerde, 116;
ebenso bel (Aftheıl

Kenige Schriften, 48 ff.; Kenige Proph., 2  D Het Jeger, 43
KEenige Schriften, 61{f.
Het Jeger des (+rooten Godts,
Een J1euwe Hemel, 105 114; Eenige Schriften,
Spiegel VOOFTL alle Menschen,
„ grontsop * Kenige Prophet., 3 schon G(fftheil sehr oft,;

10) Spiegel QOOT alle Menschen,
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C111 uch wartet auf cdie anbrechende “nfte Monarchie, auf
das Kommen esSu Diese apokalyptische Eschatologie g ibt auch
“C1INer Bußpredigt ihren frohen Charakter Die Krlösung aht! 3

Freilich wird es nıcht „der Herr OChristus selbst CISNEX Person“
SeIHh der SeIN olk auf der rde richten wird, söondern wird

A US se1IiNer seıte hervorspriıeßen lassen, der als 1in Knecht
(z+ottes «e1Ner Seite So. HKıs wird ,, CINEC gesegnete
hegierung“ kommen, und aller Kürze „ MS muß CIn

segnetes Haupt CIM annn Grottes, ein eld kommen, der euch
erlöst SONST se1d ihr alle verloren “ der wırd eIN Panıer eiNne

Standarte aufrichten U Sammlung der Seinen, und eINETr

oroben Stadt nämlich Amsterdam. Diese {Uur Rothe charak-
teristische Auffassung 1ST höchsten Grade auffallend 1E

macht geradezu Grundbestandteil Se1iNer Verkündigung
Das Panier (zottes sO11 dieser Stadt aufgerichtet werden,

WOZU die Helden sich versammeln sollen und der Von ott be-
stellte König hat Seinen Palast Inmıtten VON ihren Straßen Dr
zımmert , und der Name des Könıgs ist Genade- ıft. Und
ist. unter euch und bittet für sraels KErlösung Jag und Nacht.“
Dieser „Genade - Gift«“ wird annn von Rothe och weiter be-
schrieben: „Dieser ensch 1sSTt MIr bekannt und durch den Herrn
genannt (ghetoont) und er 1st ein eld Gottes SEe1INeTr Jugend
C  an der Herr SO ihn bekannt machen und es durch W under VO

Himmel bestätigen , daß diesen Menschen VOL andern AUS-

erkoren hat u  S euch Haupt und Könıg ge1n.“ | D ist CIn

Mensch miıt viel Sorge, Traurigkeit Kummer und Schmerz, die
er viele Jahre u des Volkes willen ertragen hat Er IS unter
eunuch und aUus UTEr Mitte“ (uyt u.)

„Wenn der Feind VOT der Tür 181 muß mMan ıh: mi1t Gewalt ab-
wehren Den Bösewieht Bosheift, ausfuhren lassen hne Widerstand

leisten, das 1s keıin (xottesdienst sondern ın Mißtrauen auf Gottes Bel-
stand und Hılfe c6 Een 1ieUwWwWte Hemel Aerde, A{

2 „Komt Heere Jesu, komt haestelijk“, wieder.
Het leger des (+rooten (xodts,
Een NIEeUWE Hemel Aerde, 41

9) Eenige Schriften, S
Eenige Prophet
KHenıge Prophet
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Die Ahnlichkeit der Anschauungen, Cie auch durch Rathas

Bekanntschaft MI1 Gifftheils Gresinnungsgenossen Kuhlmann he-
STAtIST wird Vor allem aber die Bezeichnung des K ÖnN19s qie
„ (GGenade (zift“ Läßt miıch vermuten, daß Rothe möglıcherweise
MT diesem „ Genadegift“ aut Gifftheil anspielt Hylkema VOL-

mMutfLe sSC1INEIM wertvollen er. daß der Ausdruck E1INE

Selbstbezeichnung Rothes @] Nun 1S%t Rothe VON sich
überzeugt daß iıhn der Herr 5y ZUu Instrument aufgeweckt
habe, damit dem Volke das HNEUE Jerusalem lehren und also
den Menschen eiINeN gyöttlichen Weg eısen solle, den Herrn

verherrlichen un (xo0tt eIN nd heiliges V olk D  a

zubringen 66 und auch Sonst sStımmt der stolze TFon SeINer

Schriften 3 mMI1 solchem Selbstbewußtsein ohl überein Und doch
halte ich die Ansicht Hylkemas für unwahrscheinlich da Rothe
SONS nıcht objektiv und unpersönlich VON diesem kommenden
Gottesknecht hätte schreiben können „Ich PFEISE Nnu ott und
ehre INeE1INeEN KöÖönig C6 Überdies bezeichnet er sıch selbst WIC

schon seinNn Name andeutet, ja qls Johannes, den Dienstknecht
Gottes, und Z W al Analogıe mI1t Johannes dem Täufer, während

war eET-Genadegift eher dem Ehlias yJeichgestellt wird
heben sıich AUS den Schriften KRothes selbst ZW O1 Bedenken o  N

Einmal IsSt diediese Identifizierung on Genadegift mI1t Gitftheil
Tatsache anzuerkennen, daß SonNnSs Rothe nırgends die Person
Gifftheils erwähnt aber das würde sich auch be1 iner Bekannt-
schaft mıiıt Gifftheil sehr wohl 4US sSCe1INeELr ausdrücklichen Absicht
erklären Unabhängigkeit Von menschlichen Meinungen und
Lehren betonen Mit Ausnahme Predigers der CNS-
lischen <ırche IS Gravenhage, Master Preise der ıh: der Irr-
lehre beschuldigte, un Lügenpropheten, der sich fälschlich

) Hylkema 164
2) Een 1EUWE Hemel Aerde,

Am stärksten Eeen N1eEUWE Hemel Aerde, 4.1
Eenige Schriften, (1
Spiegel OOÖOT alle Menschen, 51

6) Vorrede SEeINEN Schriften, 4‚ Kenige Schriften, 6; Spiegel
alle Menschen, 8

Spiegel OOT alle Menschen, und Een Zeedige Chrısten Be-
antwoordinge.
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qlg Mess1as aufspielen wollte, Sabbatey Zieby erwähnt er über-
haupt weder Kreunde noch Weıinde; wurde Ja selbst Von Hr Breck-
ng CIn FKreund und (xesinnunNZSsYENOSSE Gifftheil DUr Yahz neben-
sächlıch genannt Schwerer WIEQT das andere Bedenken, daß 11A1

ich Zzu der Ziert da Rothes Schriften verbreitet wurden, Gifftheil
bereits se1t ‚Jahren LOL. WEr ber auch dieser Einwand ist * nıcht
stichhaltig Denn die Datierung dear Schriften Rothes 18
höchsten unsıcher Wenn also Rothe qals den kommenden
KErlöser un als den VON (xott erkorenen Heaerrscher des Volkes
Genadegift nenntT, deutet Cr damıt vermutlich der
damals auch sonst * sehr beliebten Wortspiele auf den ıhm

Rothebewunderten und hochverehrten Propheten Gifftheil hın
hat dann vielleicht diesem Namen eEINE Art himmlischer Vor-
herbestimmung gefunden, jedenfalls darın EINE Anleitung gesehen,

Zeitgenossen auf die treffend t1efsınnıge Bedeutung des
N hinzuweılsen aß übrıgens G fitheil für 1ne Art Mes-
s14as gehalten wurde, oibt Hvlkema qelbst

Wichtiger aber 1St die Tatsache, daß hıer schon das 1deal
der fünften Monarchie als der Verwirklichung des bevorstehen-
den Reiches (xottes CINE solche Bedeutung hat

Het leger des (xrooten (+0odts 3
'Lrotz der Bemerkung 1 Het jeger des (+rooten Godts, s

3) Eenige Prophetien en Revelatıen (x0odts geben auf dem 'Titelblatt
alg Jahr des Druckes 1673 (Amsterdam bei Piıeter Arentsz), inNne Note
auf S bezeichnet diıe Schrift als Januar 16792 verfaßt. Aber der zweite
Teıil Von Kenige Prophetien, bei fortlaufender Seitenzählung als Kenige
Schriften bezeichnet nennt auf als deren Abfassungszeit das Jahr 1664
und erklärt dıe vorhergehenden Revelatien als den zweıten Druck, der Te1-
lich VO Verfasser absıchtlich unverändert gelassen worden SCHI, den Leser
dadurch Von iıhrer durch die Kreignısse bereits bestätigten, göttlichen Liegıtı-
MAaiıl0on unterrichten Aber demnach uch nach den Datierungen VO  s

Kenige Schriften, ON  5 müßten doch die Kenige Prophet Rer
VvOoO 1664 1so noch Gifftheils Liebzeiten während SEC1INES Aufen
haltes Amsterdam, verfaßt SCIH Auch SoONst (Eenige Proph 68f.) he-
tont Rothe daß Abfassung und Drucklegung SCINET Schriften durchaus nıcht

ı1sammenfallen (Anders freılich wıeder Spiegel OQT alle Mensch
4 ) Zumal auf Grabschriften
9) Hylkema S
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Die Greschichte der Quintomonarchisten. INn der englischen

KRevolution ist wenıgstens den Hauptereignissen nach bekannt
Anhänger dieser Bewegung sind in Kngland sejt 16492 durch die
Jätigkeit John Archers nachweisbhar. Drei Punkte ihrer An
schauungen werden dabei besonders hervorgehoben: Christus
richtet jetzt die fünfte Monarchie aut. D Hs oibt einen prophe-
tischen (zxeist In den „ Heiligen“, ohne daß G1E dabei Künftiges
vorauszusagen fahlg waren. Doch wird er Untergang der €N-
wärtigen Macht behauptet. Kıs ist der gxroße Wunsch des
Christus, „alle antıc hristlichen Wormen, Kirchen un Geistlichen
Z vernichten. Sie mussen nıedergehen, obgleich S1e noch nıe

fest, gegründet W1€e Jetzt “ Indessen tällt die gyrößteEntwicklung und Ausbreitung der Bewegung In den verschie-
denen Grafschaften ıIn die durch die polıtischen Kreignisse be-
günstigte Zieit VON 1653 bıs 1657 Für die Geschichte des Auf-
standes VO Aprıl 1657 ist AUS den Tagebuchaufzeichnungen
eines. iıhrer Führer, J’'homas V enner hervorzuheben , daß G1E
cschon jJahrelang ZUVOL eingehende polıtische Spionage treiben, über
Truppenstärke und Wadenlager der Gegner, ber Brücken und
Wege unterrichtet sınd, auch für den all der (zefahr
selber noch besondere Waffenlager und V ersammlungsplätze aqußer-
halb Liondons, ZUID eıl In Wäldern, besitzen. Sie wollen mıt (ze-
alt vorgehen, AUur den sich unterwerfenden Soldaten Gnade Er-
welisen. AÄndere Ireilich wünschen ,: Gewalt DUr 1m FWalle des
Widerstandes angewandt Zı sehen. Charakteristisch ist auch der
Titel e]ıner Schrift, die nach enners Angabe 1657 erschien und
beim Aufstande überall veröffentlicht und verteilt werden sollite,
damıit sıch „ allle für Christus und ihre eigene Hreiheit“ erheben
möchten: Standard Sed Up Whereunto the true Seed and

Zum Folgenden vgl el gartC Die Revolutijons-
kirchen Englands, 1868 Siıppel, Über den Ursprung des Quäkertums(Christliche Welt 1910, Nr —21 und besonders Burrage In 'The Kng-h Historical Review 20} ! fl', 1910,

2) Archer, T'he Personall Reigne of Christ VDOND KEarth 1642
British Museum Add. 4459 , fol. 111—122, angeführt bei

Burrage, o (295, Anm
Von anderen Führern werden Michaell Spencer, John Browne

und I 5 besonders genannt
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G Gasnts of the MOsStT Hiıgh Ma y hbe gathered into one, outh of their
several ' forms: Hor the amb against the east, and Halse PTrO-
phet In thıs xo0d and honourable Cause. Or the Principles
A Declaratıon of the kemnant, who ave waıted for the blessed
Appearance and Hope Ihr Banner zeıgt einen liegenden Löwen
mıt dem Motto Who shall hym vp? AI’rotz ihres Miß-
erfolges VON 1657 geben S1e die Hofinung nıcht aufi, gylauben
vielmehr weıter die welterobernde Krafit ihrer (+edanken
„Wenn der Herr In dieser Nation INSeTe Heinde VOoOr sich her-
treiben wird, wollen WITLr nıcht 1iNSeTe (xefangenen weıter
fangen halten un wollen nıcht unter den W ein- und Heigen-
bäumen sıtzen , sondern ach Frankreich, Spanien, Deutsch-
land un Rom gehen, ZUu zerstoren das Tier und die
Hure C6 Bel dem Aufstand VO bıs Januar 1661 wurde
annn V enner gefangen E und noch 1m gyleichen Mona_t
hingerichtet.

Der Unterschied des Gedankengehalts Gifftheils von dem
Ideal dieser englischén Quintomonarchisten ist deutlich: der
ziale un: politische Zug fehlt auch bei Gifftheil nicht, aber
außert sich NUur 1ın der Kritik der Zustände und 1ın der FKForderung
des rechtlichen un humanen kegıments, nıcht iın einem De-
stimmten Programm f  ur die Umwandlung der Gesellschaft
und ihres Rechts. Und S ıst auch das ıld der künftigen Mon-
archıe be] Gifftheil einfach das der V ollendung der Reinheit des
erzens und des (zehorsams Gott, wıirkliche Jenseitigkeit,
aicht eine eu«e Gestalt des V olkslebens dieser Welt.

Immerhin ist eS wertvoll, sehen, welche Bedeutung der
(+edanke der fünften Monarchie damals schon In Deutschland e
habt hat, ehe In England seine große Kintwicklung nehmen
konnte. Schon Z dem Bisherigen ergibt sıch, daß Gifftheils
Schriften bereits 1643 in englischer Sprache übersetzt und ıIn
KEngland veröffentlicht arch, daß die darin herrschende
L’erminologie merkwürdige Ahnlichkeit miıt den TLieblingsausdrücken
VON Fox hat, der doch 9rst späater erscheint

1) Burrage, (40
2 Vgl Gifitheil, 'ITwo etters directed the mighty und Wein-

garten, %. 101, Anm
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uch die Polemik die „ Steinkırchen “ dartf da —

wähnt werden Daraus, WIe AaUs der Latsache, daß Rothe bereits
VOYTr 16354 Kingland VO  > der üunften Monarchie gepredigt hat
ın AUS der schr wahrscheinlichen Identität VON Genadegift _mit
(x1ıfftheil, aßt sich die V erbindungslinie VOn Deutschland über die
Niederlande nach England schon jetzt annehmen und. vermuten
daß CS sich nıcht LU iNNeTre Geistesverwandtschaft sondern
un direkte Abhängigkeit handelt Krst eiINe Besprechung des
I9 kKegnum Christi 'd4 das bereits 1640 Kngland nachweisbar
isSt das auch die yleiche Urganisatiıon WIEC die geheimen (Gesell-
schafiten un Komitees der Londoner uintomonarchisten ZEe10T
un das die gyleiche Tätigkeit beiden Ländern mIT be-
sonderen Agenten entftfaltet und das endlich die gleichen Unions-
bestrebungen mi1% den gleichen Mıtteln Z verwirklichen sucht
ırd den bestimmten Nachweis erbringen, daß nıcht 1Ur Fmgz-
and etfwa dieselben (+edanken ZU selben eıt erwachsen sınd
sondern daß tatsächlich auch darın Deutschland für die Krzeugung
der rehg1ösen (+edankenwelt der englischen Revolution Bel-
Lra geliefert hat

S1e findet SsSicCch außer be1 (1fftheil schon bei den W aldensern des
Mittelalters, ann bei Weigel und Böhme, parallel dem Kampf der Quäker

chie 77 Turmhäuser®‘.
xiehe ben 54 f.
Später folgende.
Dags „KRegnum Christi" ıst 1Ne Vereinigung Gleichstrebender, die

(ın Deutschland unfer der Führung oh annn C61 S) durch Begründung
und Verbreitung gee]gneter Literatur, besonders der Arndtschen Schriften,
unabhängig von den äußeren Konfessionsgemeinschaften etzter Stunde CIL

persönlich praktisches, biblisches Herzenschristentum verwirklichen suchen
9 ber CIie Letzteren vgl Thurloe State Papers V, 545 698


